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Auflösung des Reichstags ?

Vollmacht für Brüning /Michstags - und Landtagswahl imIanuar ?

Best im Gtaaisgerichtshof
Aicht als Angeklagter , sondern als dichter

Die deulschnationale Reichskagsfraktion hat an den

Reichstagspräsidenten einen Zlntrag aus Einberufung
des Reichstags gerichtet und zugleich dem Reichstag
einen Antrag auf Aushebung der vierten Rot -

Verordnung des Reichspräsidenten zugehen lassen . Die

Kommunisten fordern das gleiche . Die Raiionalsozialiflen
dürften sich dem bald anschließen .

Die Regierung hegt noch immer die Hoffnung , daß sich
im Aeltestenrat des Reichstags eine Mehrheit für dessen
Einberufung nicht findet . Im anderen Falle hat sich der

Reichspräsident bereit erklärt , dem Reichskanzler , ähnlich wie

im Oktober , die Genehmigung zur Auflösung des

Reichskags zu geben . Der Reichskanzler will , so wird

versichert , von diesem Angebot Gebrauch machen , falls der

Reichstag eine Entscheidung gegen die vierte Rotverordnung

des Reichspräsidenten fällt . In diesem Falle würden mit

den Reichstagswahlen zugleich die preußischen Landlaos -

wählen vor sich gehen .

In Regierungskreisen begründet man den Entschluß , den

Reichstag im Falle eines Konfliktes aufzulösen , ungefähr in

folgender Weise : Eine Mehrheit , die die Aufhebung der

neuen Notverordnung verlangt , würde . nur im N e g a -

t i v e n wirksam sein , vor jedem Versuch zu positiver Arbeit

aber wieder auseinandcrfallen . Eine solche Mehrheit wäre

weder imstande , eine Regierung zu bilden , die mit dem Aus¬

land über Reparationen und private Schuldenregelung ver -

handeln kann , noch würde sie an die Stelle der beseitigten
Notverordnung andere Bestimmungen setzen können , deren

Erlaß — von den drängenden Wirtschaftsfragen ganz zu

schweigen — schon wegen der notwendigen Herstellung einer

gewissen Ordnung in den öffentlichen Finanzen durchaus

unvermeidlich sei. Ein Beschluß des Reichstags gegen die

Regierung und gegen die Notverordnung würde also Deutsch -
land sozusagen vor ein Nichts stellen und eine Auflösung aller

Gewalten zur Folge haben , in der dann der augenblicklich
Stärkste die Macht ergreifen würde . Um eine solche Eni -

wicklung aufzuhalten , könne die Reichsregierung im Rahmen
der Rcichsverfassung nichts anderes tun , als gegen einen nur

noch zur Zerstörung aber nicht zum ' Aufbau brauchbaren

Reichstag au das Volk zu appellieren .

Vorrecht des Stahlhelms ?
Cr darf trotz , Weihnachtsfriedens ' Hetzverfammlungcn halten

Aus Essen ( Ruhr ) wird berichtet , daß dort am Mittwoch -
abend , also nach Veröffentlichung der Notverordnung noch eine

öffentliche Stahlhelm kundgebung abgehalten werden

tonnte , in der der bekannte Berliner Hetzredner Dr . Stadler die

Notverordnung in allen Tonarten beschimpfte . Er bezeichnete sie als
den „ politischen Schwanengesang eines zusammen -

brechenden ab st erbenden System s " . Ein Sturm der

Entrüstung werde sich als Antwort auf die letzte Notverordnung in

allen Volksschichten erheben .

Nach der Notverordnung und nach der Dienstagrede Brünings
im Rundfunk war aller Welt bekannt , daß von Mittwoch ab

keine öffentliche politische Versammlung mehr stattfinden dürfe .

Reichsbanner - und sozialdemokratische Versammlungen mußten des -

halb abgesetzt werden . Die Essener Polizeiverwaltung erlaubte

aber dem Stahlhelm , seine Versammlung abzuhalten , weil ihr angeb -

lich die Notverordnung noch nicht amtlich bekannt war !

Die gleiche Notverordnung , die der Redner in der Versammlung zur
Hetze gegen das „ absterbende System " mißbrauchte .

Darf man an die Regierung die Frage richten , nach welchen

Gesichtspunkten sie die merkwürdige Unkenntnis des

Polizeipräsidenten von Esf n beurteilt ? Will sie weiter dulden , daß
der Stahlhelm eine Vorzugsbehandlung genießt ?

Oder wird sie dem Polizeipräsidentei , von Essen mitteilen , daß wich
. die „ verordneten " Gesetze von ihm anzuwenden sind ohne Ansehen

der Person ?

Darmstadt , 1 » . Tczcmbcr . ( Eigenbericht . )

Ter Hessische Landtag hat den Verfasser der Box -

heimer Tolumente Tr . B e st auf Borschlag des Aeltesten -

rats in den Geschgebungsausschuß und in den h c s s i -

scheu « taatsgerichtshof gewählt . Tie Wahl

des Putschisten Best in den « taatsgerichtshof crsolgtc

auf Wunsch der Nationalsozialistischen Partei , die

damit auss neue bewiesen hat , das , sie sich mit den

putschistischcn und blutrünstigen Plänen der Mord - Bcstie

identifiziert .

Der Untersuchungsrichter beim Reichsgericht hat Herrn Best

oerhört . lieber das Ergebnis der Untersuchung herrscht tiesste -

Schweigen . Herr Best ist ebensowenig verhaftet worden wie seine

Die Llnschu ' dsengel

„ Haut Brunina . ' Er hat Sie Legalität unseres

Osaf bezweifelt ? Schlagt ihn tot , damit er an unsere

Legalität glauben lernt ! "

Spießgesellen . Man hat sorgfältig gewartet mit einschneidenden

Maßnahmen , und nun ist die Immunität für Best und Gc -

nassen in Kraft getreten .

Herr B e st , der Putschist und 5) ochvcrrätcr , der Verfasser der

bestialischen Morddokumente , Mitglied des hessischen Staatsgerichts -

Hofs ! Welche Autorität will dieser Staatsgerichtshos für sich be -

nnspruchen ? Mit zorniger Empörung müssen alle Freunde des

Rechts und der Verfassung zusehen , wie das Eindringen putschistischer

Elemente in verfassungsmäßige Institutionen von der Reichs -

regierung in unbegreiflicher Passivität geduldet wird !

Diese Wahl B e st s aber enthüllt endgültig , daß Best nur

der Spießgeselle Hitlers ist , und daß Hitler ebenso schuldig ist wie

Best . Die Pressestelle der NSDAP , hatte seinerzeit mitgeteilt :

„ Der Untersuchungsausschuß und Schlichtungsausschuß der

Reichsleitung der NSDAP , hat angeordnet , daß die Partei -

genossen Dr . Best , von Davidson , Stavinoga und Wassung b i s

z u m Abschluß der U n t e r s cc ch u n g durch den Ober¬

reichsanwalt von jeder parteiamtlichen Tätigkeit
zu entbinden sind . Seine weitere Stellungnahme in dieser

Angelegenheit behält sich der Untersuchungs - und Schlichtungs -
ausschuß der Rcichslcitung bis nach der Entscheidung des Ober -

reichsanwaltes vor . "

Die Entbindung Bcsts von jeder parteiamtlichen Tätigkeit ist

also aufgehoben . Etill und leise ist dies geschehen . Wir fragen :

Welche Mitteilungen , die der Ocsfcnllichkcit vorenthalten bleiben ,

hat die Reichslcitung der NSD ? lP . aus Leipzig erhalten ?

Hitler ist voll verantwortlich für die Boxheimer Blutdokumente .

Seine Legalitätsbeteuerungen find Lüge . Das ist die Ueberzeugung
des Reichskanzlers . Welche Schlußfolgerungen wird der Reichs -

kanzler daraus ziehen ?

Die Blutdokumente parteioffiziell .
Ermittlungen der Tcsfauer Kriminalpolizei haben

ergeben , das , ähnliche blutrünstige Pläne wie von

führenden hessischen Nationalsozialisten in Boxheim auch

von n« a s, g e b e » d c n N a t i o n a l s o z i a l i st c n in

Anhalt ausgearbeitet worden sind . Aus diesem
Grunde wurden kürzlich in Dessau mehrere Hanssuchun -

gen vorgenommen . Uebcrhanpt häufen sich die Anhalts -

punkte dafür , daß das Boxheimer Dokument keinen Ein -

zclfall darstellt , sondern unter geistiger Anleitung des

9! a t i 0 n a 1 s 0 z i a 1 i st i s ch e n I u r i st e n b u n d e s von

allen maßgebenden L a n d e s i n st a n z c n der Nazis

ähnliche Tokumcnte ausgearbeitet sind und zwar in , still -

schweigenden Einverständnis mit der Leitung der Nazi -

Zentrale in München .

Protest des Reichsbanners .
Gegen das uniforme llniformverbot .

Tic Bundespressestelle des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold teilt mit :

Ter Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarz -

Rot - Gold ist für Montag , den 14 - Dezember liKll , ein¬

berufen , um angesichts der durch die neue Notverordnung

gcschaffencu Lage den weiteren Kurs des Bundes zu

bestimmen .
Ter Bundeslcitung ist unverständlich , das » die Rc -

gierung durch das unterschiedslose B c r s a m n» -

lungsvcrbot die Möglichkeit ausgeschaltet hat , außer -

halb der Presse für die von ihr selbst als lebensnotwendig

bezeichnete Einheitsfront in außenpolitischen Fragen zu

werben und beizutragen , die Hitler - Pshchose zu brechen .

Fn dem unterschiedslosen Bcrbbt des Tragens von

einheitlicher Kleidung und Abzeichen sieht die Bundes -

leitung einen erneuten Ausdruck jener verhängnisvollen

Schwäche des TtaatswillcnS , die dem Radikalismus

wesentlichen Auftrieb gibt . Es ist schlimm um einen

Staat bestellt , der Bürgern verbietet , das in

den Farben des Staates gehaltene Reichs -
b a n n c r a b z c i ch c n zu tragen . In der Schwäche des

Staatswillcns , nicht im Tragen von Abzeichen , liegt es

begründet , daß Nachrichten über blutige Zusammenstöße
die Spalten der Zeitungen füllen , lieber ei » Kurzes ,
dann wird auch diese Negierung einsehen müsse « , daß

gerade in Zeiten , da ein Volk innen - und außenpolitisch

um sein Dasein kämpft , das offene und freudige
Bekenntnis der verfassungstreuen B tt r -

ger zu den Symbolen ihres Staates ein un -

entbehrlicher Ausdruck der inneren Gefolgschaft und

Berbundenheit ist .

Oer preisdiktator�
Er amtiert im Haufe Schieles .

Der R e i ch s k o mm i s s a r für Preisüberwachung ,
Dr . G ö r d e l e r , wird seinen Amtssitz im Reichsernährungsministe -
rium haben , um den Apparat dieses und des Reichswirtschafts -

Ministeriums rasch benutzen zu können . Ein größeres eigenes Büro

wird nicht errichtet werden .

Die Ausführungsbestimmungen zur Notverordnung , besonders

auch die Bestimmung der Befugnisse dieses Reichskommissars , find
im „Rcichsgefetzblatt " erschienen .



Gtraßers Blutrede . [
Ein schwächlicher Ableugnungsversuch .

Die Pressestelle der NSDAP , behauptet , daß der Rede , die

Gregor Straßer am 4. Dezember 1931 in Stuttgart gehalten hat ,
oon der „marxistischen Presse " an entscheidenden Stellen ein ver -

logener Text untergeschoben worden sei . Besonders sei die Behaup -
tung , daß Straßer erklärt habe : „ Eine Verständigung mit Frank -
reich ist Wahnsinn , es gibt nur Krieg mit Frankreich " ebenso eine

Fälschung wie die angebliche Aeußerung : „ und wenn wir mit den

Knöcheln im Blute stehen müssen " .

Die Hetzredner der Hitler - Partei machen es sich bequem . Wenn
die Presse ihre tollwütigen Reden , die sie mit Schaum vor dem
Munde vor Tausenden herunterbrüllen , niedriger hängt , so leugnen
sie einsach . Wir werden den Ableugnungsversuch
der Pressestelle der NSDAP , nicht dulden !

Gregor Straßer hat diese Hetzrede vollkommen frei ge¬
halten . Unser Berichterstatter hat sich die in Frage stehenden Stellen
notiert . Zeugen stehen zur Verfügung . Die folgenden Sätze sind
wörtlich gefallen :

„ Verständigung mit Frankreich ist Wahnsinn . "
„ Und wenn wir bis an die Knöchel im Blute stehen müssen .

um Deutschlands willen , so wie wir es haben wollen .

Die übrigen blutrünstigen Stellen der Straßer - Rede werden in
dem Ableugnungsversuch der NSDAP , nicht bestritten . Das Stutt -

gartcr Parteiblatt der Nazis hat übrigens nicht gewagt , den Ab -

lcugnungsversuch der Nazipressestelle abzudrucken . Man weiß dort ,
daß 8vlX1 Leute , die diese Rede von Straßer gehört haben , sofort die

Unwahrhaftigkeit des Ableugnungsoersuchs durchschauen würden !

Protest gegen die Krondeure .
�oyalitatSerNärungen von Polizeioffizieren .

Die Polizeioffiziersvereinigung des Herrn Dillenburger hatte
dem Minister des Innern über die Maßregelung des Polizeimajors
Lcwit ein dreistes Schreiben geschickt .

Es stellt sich heraus , daß die übergroße Mehrzahl der Offiziere ,
die zu der Dillenburgschen Vereinigung gehören , von diesem Schrei -
Ken nichts gewußt hat . Beim Polizeipräsidenten sind eine große
Anzahl von Protestschreihen von Polizeioffizieren aus der Verein, -

gung gegen das dreiste Schreiben eingegangen .

Aeues Zeitungsverbot .
Wegen Angriffe auf den preußischen Innenminister .

Die „ Berliner Börsenzeitung " ist heute auf Grund eines Artikels
in Nr . S7S vom 19. Dezember 1931 „ S e v e r i n g s Ausflüchte " ,
in dem im Zusammenhang mit seinem Antwortschreiben an die

Polizeioffizier - Vereinigung scharfe Angriffe gegen den Minister ge -
richtet wurden , vom Polizeipräsidenten auf die Dauer von acht
Tagen verboten worden .

Tränengas gegen Tannenberg .
Und Nazisteine gegen Ludendorff .

Eine Versammlung des Ludendorffchen Tannenberg - Bundes ,
die am Dienstagabend in Magdeburg stattfand , wurde von einer

größeren Anzahl Nationalsozialisten systematisch gesprengt . Obwohl
nach und nach etwa 49 Störenfriede von der Polizei aus dem
Saale befördert waren , hörten die Lärmereien der Nazis nicht
auf , so daß die Versammlung polizeilich geschlosien werden mußte .

Nach der Auflösung durch die Polizei suchten die Nazis die

Räumung des Saales zu verhindern , indem sie die Ausgänge ver -

sperrten . Schon vorher waren von ihrer Seite Tränengas -
bomben und Feuerwerkstörper in den Saal geschleudert
worden . Als die Polizei mit dem Gummiknüppel den Saalausgang
frei machte , wurde von einem Kriminalbeamten ein Nazi beobachtet ,
der Feuerwerkskörper in den Saal schleuderte . Er wurde fest -

genommen . Bei der Durchsuchung fand man bei ihm einen Riemen ,
der mit einenz metallenen Gewicht versehen war und offenbar als

Schlagwaffe dienen sollte .
In der Nacht wurden dann zwei Schaufenster der

Ludendorff - Buchhandlung von Nationalsozialisten z e r -

t r ü m m e r t , die eine um 11 Uhr , die andere um 2 Uhr nachts .
Während beim ersten Male die Täter entkommen konnten , wurde
der Täter im zweiten Fall auf frischer Tat erwischt . Es handelte
sich um einen Nazi , der seine Heldentat mit Trunkenheit ent -

schuldigte . Die beiden Festgenommenen wurden dem Richter zu -
geführt . —

Gahm gegen Gtadtparlament .
Streit über Zuständigkeiten . - Llm die Fürsorgeerziehung .

Die Stadtverordnetenversammlung hatte vor einiger Zeit be¬

schlossen , zur Untersuchung über die Unterbringung , Behandlung und

Verpflegung Berliner Fürsorgezöglinge in städtischen und

nichtstädtischen Anstalten einen besonderen Ausschuß einzusetzen .
Dieser Ausschuß trat heute vormittag im Rachaus zusammen , um

seine Arbeiten aufzunehmen . Zu einer Besprechung des vorliegen -
den Materials kam es jedoch nicht , weil über die Zuständigkeit
der Stadtverordnetenversammlung in dieser Frage ein Konflikt
zwischen dem Oberbürgermeister Dr . S a h m und dem Stadtparla -
ment entstanden ist . Der Ausschuß beschloß heute vormittag , der

Stadtverordnetenversammlung die Einleitung des V e r w a l t u n g s °

streitversahrens zu empfehlen und das Material zur Prü -
fung an die Wohlfahrtstommission zu leiten .

Der Oberbürgermeister hat seinen Standpunkt in zwei Schreiben
an den Stadtverordnetenvorsteher und an die Stadtverordneten -

Versammlung niedergelegt . Er ist der Meinung , daß die Ausführung
der Fürsorgeerziehung keine Selbstverwaltungsangelegenheit , sondern
eine S t a a t s a u f g a b e ist . Die Fürsorgeerziehung unterliege
nicht dem Kontrollrecht der Stadtverordnetenversammlung . Der

Beschluß der Stadtverordneten sei ein Verstoß gegen fj 37 der

Städteordnung .
Gegenüber dem Standpunkt des Oberbürgermeisters vertritt der

Vorsteher des Stadtparlamentes , Genosse Haß , die Ansicht , daß die

Stadtverordnetenversammlung nach § 3S der Städteordnung durch¬
aus das Recht der ' Kontrolle über die Maßnahmen der Fürsorge -
erziehung habe . Die Mittel , die die Stadt Berlin für die Fürsorge -
anstalten auswende , seien Gelder des Etats , deren Verwendung
nachzuprüfen den Stadtverordneten nicht verwehrt werden könne .

Dietrichs Finanzbericht
Lm lausenden Zahr fehlt rund eine halbe Milliarde !

Wetter für Berlin : Meist bedeckt , zeitweise leichte Niederschläge ,
Temperatur nahe bei Null . — Für Deutschland : Im Nordosten zeit -
wellig aufheiterndes Frostwetter , im mittleren Tell des Reiches
bedeckt mit einzelnen Niederschlägen , noch etwas kühler , im Westen
« nd Südwesten trübe und noch mild mit Strichregen .

Der Saal des Haushaltsausschusses des Reichstags war heute

schon vor Beginn der Sitzung überfüllt . Neben den ständigen Mit -

gliedern des Ausschusses haben sich zahlreich « Abgeordnet « ein -

gefunden , ebenso Regierungsvertreter und Reichsratsvertreter in

großer Zahl .
Finauzminister Dietrich

beginnt fernen Finanzbericht mit der Feststellung , daß die Gesamt -

ausgaben des Reiches für 1939 noch 11,9 Milliarden betragen
haben , 1931 waren 19,7 Milliarden vorgesehen , sie mußten seicher

auf 9,3 Milliarden zusammengestrichen werden . Dabei ist zu
beachten , daß in den zusammengestrichenen Ausgaben sich 429 Mil¬

lionen Mark außerordentliche Schuldentilgung und

1 Milliarde für krisenunterstühung

befinden . Die Ausgabe der Reichsregierung war , neben denr Abbau

der Ausgaben die Einnahmen zu erhöhen . Die Zulikrise brachte
einen Steueransfall von 200 Millionen Mark , im August sind die
Steuern wieder geflossen , aber der September brachte ein Weniger
von 138 Millionen Mark . Dann kam der Pfundsturz und die daraus

entstehenden Auswirkungen auf den Außenhandel und die Zoll -

einnahmen , die in ihrem materiellen Umfang noch nicht ab -

zusehen sind .
Die Gesamtverschlechterung der Etatsziifern hat dem¬

nach rund 2,Z Milliarden Mark betragen , davon entfallen 1,7 Mil -

liarden Mark auf den Rückgang der Steuern und Zolleinnahmen
und rund 899 Millionen Mark durch neue Ausgaben , im besonderen

rund 500 Millionen Mark mehr für die Krisenfürsorge , über

200 Millionen Mark mehr für die Wohlfahrtserwerbsloseu der

Gemeinden und rund 50 Millionen Mark für die Sanierung
der Knappschaft .

Trotz der Erleichterung durch das Schuldenfeiersahr konnte ein

Ausgleich zwischen den Einnahmen und Ausgaben für das

laufende Jahr nicht erzielt werden , zumal ja auch der Verkauf

von 139 Millionen Mark Vorzugsaktien der Reichsbahn sich als

unmöglich erwiesen hat .

To fehlen jetzt hu ganzen für das laufende Jahr
etwa noch 400 bis 450 Millionen Mark an

Einnahmen .

Die erhöhte U m s a tz st e u e r für den Rest des Haushaltsjahres soll
eine Mehreinnahme von 129 Millionen Mark erbringen , das Bor -

ziehen der Einkommenssteuertermine soll 59 Millionen Mark er -

bringen , die Silberausprägung etwa 299 Millionen Mark Gewinn

erbringen . Die sozialen Unterstützungen werden in diesem Jahr in

Deutschland weit über 3999 Millionen Mark hinausgehen .
Von 1929 bis 1931 sind die direkten Steuern , eiiischließ -

lich Lohnsteuer von 6,3 Milliarden auf 5,1 Milliarden gesunken ,
während die Zölle und Verbrauchsausgaben noch von 2,9 auf

3,1 Milliarden gestiegen sind . Hier ist ein um so schärferer Rück -

schlag erst jetzt eingetreten .
Die Behauptung , daß die Reichsoerwaltung zu teuer sei, ist

falsch . Wenn man die Pensionen der alten Wehrmacht
und die alten Kriegspensionen wegläßt , ergibt sich, daß die

Reichsverwaltung im Jahre 1926 719 Millionen Mark an G e -

hältern und Pensionen beansprucht hat , 1928 waren es
942 Millionen Mark , seither sind diese Ausgaben ständig zurück5

gegangen : sie betragen für 1931 nur 689 Millionen Mark .

vergleiche man die Ausgabe « des Reiches von 1913 mit heute .
unter Befeitelassung der Sriegsfolgekofteu und der in der

Zwischenzeit ueu aufgebauten Sozialgesehgebuug . so ergebe sich ,

daß damals die gefamken Reichsausgaben 2,4 Milliarden be -

tragen hätten , während sie für 1931 2,5 Milliarden betragen .
Das Deutsche Reich habe 1913 nur 80 Millionen Mark an

sozialen Auswendungen gehabt , jetzt ständen allein im Reichs -
etat 520 Millionen .

Man dürfe ober nicht die Reichsfinanzen isoliert betrachten ,
man müsse auch an die Länder - und die Gemeindefinanzen denken .
Mit dem Rückgang der Steuereinnahmen des Reiches feien auch die

Ueberweifungen von Steueraufkommen an die Länder von 3,4 Mil -
liarden auf 3,2 Milliarden gesunken . Die Gemeinden leiden

jetzt am schwersten unter den Lasten für Wohlfahrtsausgaben ,
besonders fei die Lage der sächsischen Gemeinden katastrophal .

Das Einkommen fei in den jüngst vergangenen Jahren

steuerlich mehrfach erfaßt worden , die Belastung des Einkommens
mit Steuern betrage jetzt an mancher Stelle mehr als 59 Proz .
Das Steueraufkommen fei dennoch ständig rückläufig gewesen , es

Hobe 1928 über 3 Milliarden betragen und fei für 1931 auf

2,3 Milliarden geschätzt worden , aber aufkommen würden nur
2 Milliarden .

Die Tabaksteuerbelastung betrage für Zigarren jetzt
39 Proz . , für Zigaretten 49 Proz . Bei der Zigarette sei durch

Beschluß des Reichsrats im vergangenen Sommer eine Ueber -

belastung eingetreten , die einen gewaltigen Rückganz des Zigaretten -

Verbrauchs verursacht habe .
Die B i e r st e u e r sei ebenfalls erhöht worden , aber der

Steuereingang , der für 1939 noch 4,73 Millionen Mark betragen
habe , werde 1931 höchstens 499 Millionen Mark erbringen .

Die Beamtengehälter feien dreimal abgebaut worden ,

insgesamt um über 29 Proz . Die unteren Beamten stünden ver -

glichen mit 1913 heut « etwa da . wo die Ziffer des Lebenshaltungs -
index stehe , die höheren Beamten hätten heute nur noch 88 Proz .

ihres Einkommens von 1913 .
Seit dem November 1939 habe das Deutsche Reich keinerlei

neue Kredite mehr ausgenommen . Die Lage sei schwierig , wcv;

besonders die Ueberbrückung des 1. Januar angehe , aber das Deutsche
Reich würde all seinen Zinsverpflichtungen nachkommen können . Die

Erhöhung der Umsatzsteuer sei die letzte Reserve .
Zum Schluß seiner Ausführungen berichtet « der Finanzminister

noch über die

Frage der Bankbeteiligungeo .

zu denen das Reich im Zusammenhang mit den Julizusammenbrüchen

gezwungen worden sei . Es handelt sich dabei um

1. Akzept - und Garantiebank : 299 Millionen Mark

zu 25 Proz . eingezahlt :
2. Darmstädter und Nationalbank : Bürgschaft und

35 Millionen Mark Kredit an die aktienübernehmend « Industrie :
3. Dresdner Bank : 399 Millionen Mark Garantie .

Schatzanweisungen :
4. Schröderbynk Bremen : 4 Millionen Mark Kredit ,

159 Millionen Mark Bürgschaft , 29 Millionen Mark Schatz -
anweisungen , 15 Millionen Mark Betriebskredit :

5. Deutsche Orientbank : 15 Millionen Mark Bürg -
schasten :

6. eine ganze Anzahl kleinerer Genoss « ttschaf ! s -
danken mit kleineren Beträgen .

Die Aussprache

soll erfolgen , wenn der stenographische Bericht über Dietrichs Rede

vorliegt . Heute stellt zunächst Abg . Dr . H e r g t ( Dnat . ) Anfragen :
Er vermißt Ausführungen über das Stillhalteabkommen und ver -

langt Aufstellungen , wie die Entwicklung des Goldwertes in der Welt

auf unsere Reparationszahlung wirke . Endlich müsse eine� Auf -

stellung geliefert werden , die einen Vergleich der deutschen Steuer -

Zahlungen mit denen des Auslands ermöglicht .
Dr . Neubauer ( KPD . ) verlangt eine Aufstellung über die

wirklich gegebenen Stützungsmittel , nicht über diejenigen , die durch

die Zeitungen bekannt sind , sondern die , die der Minister nur

angedeutet hat .
Weitere Fragen richtet Dr . C r e m e r ( D. Bp. ) an den Minister .

Zunächst oerlangt er eine Auskunft über den voraussichtlichen Ertrag
der Industrieumlage , auch müsse man wissen , wie hoch der Ertrag
der Auswanderer - oder Flucht st euer sei oder geschätzt
werde .

Der F i n a n z m i n i st e r antwortet sofort : Die Industrie -

belastung sei für die Osthilfe bestimmt . Sie werde eine wenig

erfreuliche Entwicklung nehmen , da viele Unternehmungen inzwischen
den Betrieb eingestellt hätten . Auch würden im nächsten Jahr all «

Unternehmungen mit 599 999 Mark Einkommen herausfallen . Die

Einnahmen werden zweifellos kleiner , aber die Osthilfe müsse daraus

finanziert werden . Ueber die Russenkredite würde in den nächsten

Tagen das notwendig Schriftliche geliefert werden .

Die Fluchlsteuer werde wahrscheinlich sehr wirksam sein . Es

kämen ein paar Dutzend Leute dafür in Frage . Diese seien
bekannt und man würde sie in Deutschland verhaften . Sic

müssen 25 proz . ihres gesamten Vermögens abgeben nod dann

sollen sie sich entscheiden , ob sie Deutsche bleiben oder ihren
dauernden Aufenthalt ins Ausland verlegen wollen .

Für unseren Zugriff sind ihre Unternehmungen immer noch in

Deutschland vorhanden .
Wie weit das Baseler Material vorgelegt werden soll .

kann erst nach Rücksprache mit dem Kanzler entschieden werden .

Abg . Hilserding ( Soz . ) begründet den mit zur Beratung

stehenden

sozialdemokratischen Antrag über Aktienrecht , Bankenaussicht und

Steueramnestie .

Hilserding fragt :

1. Nach welchen Richtlinien will das Reich in Zukunft die

Bankenaufsicht ausüben , zumal es jetzt selbst praktisch Eigen -
t ü m e r zum Beispiel der Dresdner Bank geworden ist ?

2. Wie steht es mit der Durchführung der Aktienrechtsreforni ,
die in der vorigen Notverordnung in Angriff genommen , aber bis -

her nicht erledigt worden sei ?
3. Wie sieht es eigentlich mit dem Erfolg der Steuer -

amnestie aus ?

Der Finanzmini st er antwortete sofort zur Banken -

Politik , daß hier alles noch im Fluß sei . Die aktienrechtlichen
Bestimmungen der vorigen Notverordnung über verbesserte Publi -

zität und Bilanzklarheit hätten noch nicht durchgeführt werden

können , well die Bewertung der Effekten besondere Vorschriften
verlange , da die Börse geschlossen sei. Die Steueramnestie
habe Milliardenbeträge an Vermögen sichtbar

gemacht , dazu komme noch der Ertrag der Amnestieanleihe für die

Reichsbahn . _

42 Tote bei Autobusunglück .
Personenzug zertrümmert Autobus .

Wien . 10 . Dezember .
3n der Umgebung von Eilli ( Südslawien ) ereignete sich am

Mittwoch ein schweres Aulobusunglnck , dem bisher zwölf Menschen
zum Opfer gefallen sind . Ein Wagen der Städtischen Autobus -

Unternehmung Eilli fuhr im dichten Nebel zwischen Eilli
und pletrovitsch in dem . Augenblick über einen ungeschützten
Bahnübergang , als ein Personenzug heranbrauste . Der Zug
erfaßte den Autobus , der mit 23 Personen besetzt war und

zerriß ihn zwei Stücke . Acht Personen , darunter vier Frauen ,
waren sofort tot . Vier Personen starben im kranken -

Haus an den Folgen ihrer Verletzungen . Sieben weitere Personen
liegen noch schwer verletzt im Krankenhaus Eilli .

Drei Tote in Prag .
Prag , 19. Dezember .

In der Prager Vorstadt W y s o t s ch a n stieß ein Straßen -
bahnwagen mit einem Automobil zusammen . Infolge Ex -
plosion des Benzinbehälters geriet das Automobil in Brand .
Unter den Trümmern des verbrannten Wagens wurden drei ver -

kohlte Leichen gesunden .

Aene Gaserkrankungen in Hamburg .
Bedenkliche Folgen der schwefligen Abgase .

Hamburg , 10 . Dezember .
wie gemeldet , erlitten am Mittwoch in einem Hamburger

Sägewerk acht Personen Schwächezustände , die nach den vor -

genommenen Ermittlungen durch schweflige Abgase der be -
nachhalten Raffinerie hervorgerufen waren . Ein gleicher Vorfall
ereignele sich am Nachmittag um 5 Uhr . Drei Arbeiter , die in
einem Raum an der Bandsäge standen , begannen plötzl ' ch zu
taumeln und brachen bewußtlos zusammen . Die sofort
alarmierte Feuerwehr und Polizei holten unter Auwendung der

nötigen Vorsichtsmaßnahmen die drei Leute aus dem Betrieb . Beim
späteren Ableuchten des Raumes entdeckte man neben einer Säge
im Dunkeln liegend einen vierten Mann , dessen Zusammensinken
«' cht bemerkt worden war .

_

Weihnachtsspende der Berliner Sparkasse .
Die Sparkasse der Stadt Verlin beabsichtigt wie im Vorjahre

zum Weihnachtsfest einen Betrag bis zu 16 999 M. unter die Ver -
liner Schulen zu verteilen , ine Schulsparkassen oder Sparmarken -
Verkaufsstellen der Sporkasse der Stadt Berlin unterhallen . Die
Beträge werden den Schulen zur freien Verwendung zum Besten
bedürftiger Schulkinder gegeben . Jede Berliner Schule , die eine
derartige Einrichtung der Berliner Sparkassen unterhält , wird bei
der Verteilung bedacht werden .



Geldbriefträgermord vor Gericht
Ernst Rems unter Mordanklage / Schwester und Mutter unter Hehlereiverdacht

Vor dicht besshtem Zuhörerraum und unter großer Beteiligung
der presse begann heule morgen vor dem L a n d g e r i ch t II die Ver¬
handlung gegen den Maurer E r n st R e i n s. Die Anklage lautet auf
Mord . Seine Mutter , die SSjährige Zda Reius , und seine
S ch w e st e r , die 3Zjährige Vorführdame Sophie Reins , sind
wegen Hehlerei angeklagt . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor
Schneider , die Anklage wird vom Staalsanwaltschaftsrat höfer ver -
treten . Die Verteidigung von Ernst Reius liegt in den Händen des
A. - A. Dr . Herbert Fuchs , während der Mutter und Schwester Rems
die Rechtsanwälte Dr . Walter Zasfe und Dr . Arthur Brandt zur
Seite stehen . Als psychiatrischer Sacher st ändiger ist Medizinal -
rat Dr . V y r e n f u r t anwesend . Die Beurteilung der sozialpsycho -
logischen Seite der Tat und der Persönlichkeit des Angeklagten obliegt
als Sachverständigen dem Studiendirektor Dr . K a w e r a u und dem
Leiter der Städtischen Mosse - Stistung , Sehnte .

Das Verbrechen .
Am 29. April mietete ein j u n g e r M e n s ch , der «ine Visiten -

karte unter dem Namen Wicht überreichte , bei der Frau Möbius ,
G o s s o w st r a ß e 1 l> , für iO M. ein Zimmer . 10 M. gab er als

Anzahlung . Er erkundigte sich, wann der andere Mieter gewöhnlich
des Morgens aus dem Hause gehe und um wieviel Uhr der Geld -

briefträger bei Frau Möbius seine Bestellungen mache . Gegen
Uhr am 1. Mai erschien der neue Mieter , hielt sich wenige

Minuten in seinem Zimmer aus und schickte Frau Möbius mit seiner
zerbrochenen Brille zum Optiker und mit einen Rohrpostbrief zum
Postamt . Als sie zurückkam , sah sie ihren Mieter in seinem Zimmer

sich Blut vom Kopf abwaschen . Er sagte , er hätte sich gestoßen und

bat sie, ihm doch schnell von der Drogerie Watte zu holen . Nach ihrer

Ruckkehr war der Mieter verschwunden . In ihrem Wohnzimmer

stieß sie zu ihrem Schrecken mif den ermordeten Geldbrief -

träger Schwan . Unter seinem Kopf befand sich eine Blutlache .
Die Unordnung im Zimmer sprach von vorangegangenen Kampf . Auf
dem Fußboden neben dem Toten lagen Briefe verstreut . Aus der

Geldbriestasche fehlten 6. 350 M. Ein Wertbrief mit 30 000 M. Inhalt

war vom Täter übersehen worden . Man fand einen zerrissenen

Kragen mit einem verwischten Dreieck als Wäschezeichen : ein

B l e i r o h r , das als Tatwerkzeug gedient haben mußte , man sah

sich serner im ferner im Besitz der B r i l l e und der V i s i t e n k a r t e

auf den Namen Wichl . Wichl entpuppte sich als Eintänzer , der zur

Zeit in Wien lebte : seine Bisitenkarte hatte er verschiedenen Leuten

überreicht . Das Wäschezeichen wurde auf chemischem Wege

kenntlicher gemacht , es meldeten sich Wäschereibesitzer , die Kragen

mit ähnlichem Zeichen zum Waschen gehabt hatten , der ursprüngliche

Kragenbesitzer wurde ausfindig gemacht : er hatte vor einiger

Zeit einige seiner Kragen dem Bruder seiner Freundin

Johanna Reins geschenkt . Schließlich wurde ermittelt , daß

Ernst Rems und seine beiden Schwestern am 2. Mai mit unbekanntem

Ziele Berlin verlassen hatten . Die Mutter , Frau Ida Reins , wurde

festgenommen , man fand in einem Ver st eck 1950 Mark .

Am 5. Mai wurden im Warenhaus , in dem Reins ' Braut ,

Fräulein Scholz , beschäftigt war , aus Genua ein Fernge -

s p räch angemeldet . Auf eine Chiffreadresse traf für Frau

Reins ein Brief ein :

„ Liebe Mutter ! Es geht uns gut . Adresse bekommst Du , wenn

wir angekommen sind . Alles Gute wünscht und sendet Dir Deine

große Tochter . Bis jetzt alles ohne , chpch . hoch Amerika ! Die Blase

ist ganz gemütlich , erzählt im Hause absolut nichts . Auf Befragen :

„die Mädels : Paris . Ich arbeite , aber mit unbestimmtem Aufenthalt .

Vielleicht Rußland . Wenn Du unsere Adresse bekommt , so gilt nur für

einen Brief . Briefe vernichten , sofort ! ! ! Alles sauwohl . Liebe Mami !

Unerhört lustige italienische Reisegesellschaft . Geflachst bis auf den

Bauchnabel ! Ernst war gut abgelenkt , die schöne Gegend hat ihn be -

rauscht . Deine Appelschnut .

Appesschnut , das war die 17iährige Johanne , Jenny ge¬

nannt . deine große Tochter — Sophie , genannt Inge . Auf Veran -

lassung der Berliner Kriminalpolizei

wurden die drei Geschwister in Genua verhaslel . man fand bei

Ernst Reins 1700 , bei Sophie Reins ISOO AI.

Ernst Reins leugnete anfangs , brach aber dann in Gegenwart des

deutschen Generalkonsuls zusammen , die Schwestern behaupteten ,

von nichts zu wissen .
'

Die Aussagen des Täters in Genua vor den

herbeigeeilten Berliner Kriminalkommissaren und in der Voruntcr -

suchung nach erfolgter Auslieferung , gingen dahin , daß er den

Gcldbriefträger Schwan nicht habe töten wollen und seine

Tat aus Not und Verzweiflung begangen habe .

Beginn der Verhandlung .
Die Mutter Ida Reins sitzt ansang - ganz allein auf der An -

klagebank vor dem Verteidigertisch . Es ist eine kleine , schmächtige

Frau , ganz in Schwarz gekleidet . Sie befindet sich auf freiem

Fuße Als der Sohn Ernst Reins den Gerichtssaal betritt ,

schreit sie laut schluchzend auf : „ Mein lieber Junge . " Ernst

Reins hat intelligente Gesichtszüge , er trägt eine Brille und macht

einen sehr gedrückten Eindruck . Unmittelbar nach ihm wird seine

Schwester Sophie Rems aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Sie

sieht gut aus . hat ein regelmäßig geschnittenes hübsches Gesicht .

volles blondes Haar . E r n st R e i n s macht seine Angaben mit sehr

leiser Stimme , Sophie Reins . seine Schwester . Anworten sind

dagegen bestimmt und gut vernehmbar . Die Verlesung ihrer Vor -

strafen ist ihr sichtlich unangenehm . Schon als 17jähriges Mädchen

hat sie ihre erste Strafe von zwei Wochen Gefängnis und zwei

Wochen Haft wegen D i e b st a h l s und Verstoßes gegen die Vor -

schritten der Sittenpolizei erhalten , im Jahre 1919 wegen

Diebstahls in einem Falle und Unterschlagung in zwei Fällen ein

Jahr Gefängnis , im Jahre 1927 wegen eines weiteren Diebstahls

vier Monate Gefängnis mit Bewährungsfrist . Frau Ida Reins ist

nicht vorbestraft , ebenso ihr Sohn . Der Eröffnungsbeschluß gegen

Ernst Reins lautet

auf Word in Taleinheil mik Raub mii Todeserfolg .

Das Verfahren wegen Beihilfe gegen Mutter und Schwester ist ein -

gestellt worden . Sie haben sich bloß wegen Hehlerei zu verant -

warten . � rL „
Landgerichtsdirektor Schneider gibt eine kurze Darstellung

des AnNagetatbestandes gegen Ernst Reins und hebt zum Schluß

hervor , daß der Angeklagte zwar voll und ganz geständig sei. die

Tat begangen zu haben , jedoch bestreitet , die Absicht der Tötung ge -

habt zu haben Er sei durch den Widerstand , den der Geldbrief -

träger Schwan dem Raube entgegengesetzt habe , dazu hingerissen
worden , ihn zu würgen .

Vors . : Angeklagter , wollen Sie sich zur Tat erNären . Reins :

Ja , ich will mich erklären . Vors . : Erkennen Sie sich schuldig ?

Reins : Des Vorwurfs der beabsichtigten Tötung , nein . Vors . :
Wir wollen jetzt auf Ihr Leben eingehen .

Ein belastendes Leven .

Ernst Reins schildert mit großer Ausführlichkeit seine Kind -
heit und seine Entwicklung . Der Vater , Gustav Reins , war
Maurer . Der ältere Bruder Arnold ist im Kriege gefallen . Auch
zwei andere Brüder sind früh gestorben . Am Leben sind nur die
Schwestern Sophie und Johanna . Als er geboren wurde , besaß der
Vater ein eigenes Baugeschäft und ein Haus in Steglitz . Er war
5 Jahre alt , als das Geschäft des Vaters zusammenbrach , die
Familie zog nach Berlin N. Er erinnert sich , daß der Vater oft -
mals betrunken nach Hause kam , und daß Mutter und Kinder
auch einmal vor dem Tobenden flüchten mußten . Der Vater
arbeitete nun als Polier , war sehr tüchtig und sorgte für die
Familie . Um den Jungen kümmerte er sich nicht . Als die Johanna

geboren wurde , wurde Ernst Hüter rnib Beschützer seiner kleinen
Schwestern . Der Bruder Amold hatte sehr viel unter der Roheit
des Vaters , bei dem er das Maurerhandwerk lernte , zu leiden , er
verließ das Elternhaus und nahm eine Stellung als Kellner an .
Später lernte er eine reiche Frau kennen und auch einen Herrn ,
mit dem er als Reisebegleiter nach Italien fuhr . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse im Hause wurden immer schlechter , die Mutter nahm
eine Portierstelle in der Roscherstraße in Charlottenburg an , später
eine in der Gervinusstraße . Ernst besuchte die Gemeindeschule in
der Sybelstraße . War der Lehrer gut zu ihm , so lernte er fleißig ,
Freunde besaß er nicht . Schon damals machten ihm seine
Augen beim Zeichnen Schwierigkeiten . Nach Beendigung der Schule
im Jahre 1921 erlernte er auf Wunsch des Vaters das Maurer -
Handwerk , arbeitete unter ihm auf einem Bau und hatte sehr
unter feine Ungerechtigkeiten zu leiden . Er wußte nicht , daß sich
schon damals die ersten Zeichen der beginnenden Paralyse bemerk -
bar machten . Im Jahre 1925 erfolgte der physische Zu -
sammenbruch des Vaters , er wurde in die Irrenanstalt
gebracht , Ernst Reins wurde der Ernährer der Familie .
Zwei Jahre lang lebte er getrennt von der Mutter , weil die
Schwester Sophie zum Haushalt nicht regelmäßig beisteuern wollte .
Auch hatte er oft Streit mit der Mutter , weil diese der Schwester
Johanna , die das Lyzeum besuchte , zu viel Frecheit gab . Im Jahre
1926 beginnt sein Verhältnis mit der späteren Braut Fräulein Scholz .

Ein Ulm gegen den Krieg .
„ Niemandsland " im Mozart - Saal .

Fünf Soldaten verschiedener Nationalität finden sich in einem

zerschossenen Unterstand des Niemandslandes zwischen den Fronten
und sie entdecken in ihrem Leiden , daß sie nur durch die Sprachen
getrennt sind , durch die Uniformen , daß sie sonst dieselben Gedanken ,
dieselben Gefühle haben . Warum stehen sie sich feindlich gegenüber ?
Sie sind Arbeiter , Handwerker , Angestellte . Der Krieg hat sie
eistzweit , wahnsinnig gemacht . Also Krieg dem Kriege ! Am Schluß
marschieren sie wie ein Symbol für den Kampf um den Frieden
vereinigt dem gemeinsamen Feinde Krieg entgegen .

Dies ist die Grundidee des Film - , den Leonhard F ra n ck und
Viktor T r i v a s entworfen haben . Ein Kriegsfilm , der das Thema
aus neuer Perspektive siSht . Entscheidend bleibt hier nicht die Hand -
lung , sondern die Uebertragung der Idee ins Bildhaste , ein Vor -

gang , der dem Regisseur Trivas restlos glückte . Der Film setzt vor
Kriegsausbruch ein . In kurzen Szenen , die vollkommen das

Charakteristische herausarbeiten , wird das Milieu der späteren
Soldaten skizziert . Die Fabrik , die Werkstatt , die Wohnung . Hier
ist absolute Wirklichkeit erreicht . Aus dieser Grundlage baut sich das

Kriegsgeschehen auf . Das Tempo wird jagend , je näher man dem

Wahnsinn rückt . Und jetzt erreicht Trivas seinen künstlerischen Höhe -
punkt . Der Krieg bricht aus . Ueberall dieselben Proklamationen ,
überall die gleiche Massenhypnose . Gleichheit des Geschehens , und
diese Gleichheit beweist den ungeheuren Wahnsinn des Krieges und
den Stumpfsinn der Menschen , die sich protesllos zur Schlachtbank
führen ließen . Allein aus dem Bild klingt dies « traurige Melodie .
Die Uniform ist ausschlaggebend , die Menschen ähneln sich wie ein
Ei dem anderen . Warum also Krieg ?

Die Technik der schnellen Ueberblendung und Montage , die der
stumme russische Film meisterte , ist hier auf den Tonfilm übertragen
worden . Trivas legt den Hauptakzent auf das Bild . Wort , Ge -
räusch und Musik dienen nur der Untermalung und Ausdeutung .
Der Film ist in erster Linie Film und nicht photographiertes
Theater . Allerdings erreicht Trivas noch nicht letzte künstlerische Ge -
schlossenheit , da er am Schluß breit naturalistisch wird und im

Tempo nachläßt . Hervorragend die Schauspieler mit Busch und
Sokolosf an der Spitze .

„ Niemandsland " und „ Kameradschast " demonstrieren , daß der
Film auch zum Träger von Ideen werden und daß der deutsche
Film weit über das Niveau billiger Unterhaltungsware und
läppischer Militärspielerei hinauszuwachsen vermag . Der impulsive
Beifall zeigt den Willen des Publikums zum gehaltvollen Werk .

_
F. Sch .

Bildnisausstellung .
Ein Dokument von Weltanschauungen .

Nationalgalerie und vor allem Kronprinzenpalais haben unter

Juftis Leitung längst begriffen , daß ein Museum sich beständig
wandeln und 5iunstgut in Gestalt von Ausstellungen in seinem
Rahmen , auch von außerhalb , aufnehmen muß , um lebendig und

volkstümlich zu bleiben . Ihre Erfolge , in Gestalt eines immer regen
Besuches , haben auch die Museen der alten Kunst aus ihrer Ruhe
gebracht . Nach den Ostasiatischcn Museen hat nun auch das Kaiser -
Friedrich - Museum seine „ Auflockerung " praktisch in einer Bildnis -

ausstellung fortgesetzt . Es beschränkt sich WNächst auf sein «
eigenen und die Bestände des alten Museums .

Diese ausgezeichnet gewählte und durch großartig « kunst «

historische Perspektiven spannende Spezialschau bedeutender Porträts

findet sich im Saal 64, wo unterhalb der berühmten Raffaelfchen
Teppichs aus grauem Rupfen ein vorzüglicher Hintergrund gespannt
ist — das sinzige Stück Wand übrigens , das in dem Ihneschen Bau
moderne Ausstellungsprinzipien ahnen läßt .

Die Schau ist ein höchst erregendes Beffpiel dafür , wie unser -

gleichlich verschieden das Problem des menschlichen Porträts gelöst
werden kann und wie fünf Jahrtausende hoher Kunstblüte sich mit

dem sogenannten Achnlichkeitsprinzip abgefunden haben . Es sst

offenbar ein gröblicher Irrtum , daß die laienhaft « Forderung nach

photvgraphiemäßiger Naturtreue in der Wiedergabe des mensch -

lichen Objekts , eine unerläßliche Grundbedingung des Bildnisses fei .
An dieser Stelle scheiden sich die ausgestellten 30 Kunstwerke , sämt¬

lich von unbezweiselbarem und ungefähr gleich hohem Rang , in

zwei einander widersprechende Teile . Ihre Mehrzahl befolgt das

naturalistische Prinzip , übrigens nicht ohne erhebliche

Schwankungen in der Intensität der Treue . Das heißt : von

römischen Marmortöpfen angefangen , über die außerordentliche

Wahrhaftigkeit der Altniederländer , Dürers und Holbeins , von der

scharfen Präzision Mantegnas und Penezianos bis zu den Hollän -
dern Frans Hals und Rembrandt , dem Franzosen Chardin und dem

Spanier Goya am Ende des 18. Jahrhunderts geht eine ununter -

brochene Linie der Entwicklung äußerer Naturwahrheit , verbunden

mit dem Bestreben charakterologischer Seelendeutung . Werke , wie

der Kardinal Mantegnas , wie die Zeichnung der allen Muller

Dürers , Giorgiones edler Jüngling und Hendrikje von Rembrandt

sind ohne Zweifel Dokumente tiefster und erschütternder Menschen -

tenntnis , erreicht durch treueste Abschrist individueller Naturformen ,

erhöht vom Geiste reinster Menschlichkeit und Menschenkenntnis .
Aber dieser Weg ist nicht der einzige di « Weltordmmg in sinn¬

licher Gestaltung zu offenbaren . Auch innerhalb des begrenzten

Bersuchs , ein Abbild ven Persönlichkeiten zu geben , sst offenbar das

gegenteilige Prinzip möglich , ja es führt zu vielleicht noch

bedeutenderen Lösungen . Wenn man die herrliche Dvppelstatue
eines Ehepaares aus dem Alten Reich Aegyptens ( etwa 2500 v. Ehr . ) ,

da « wunderbar zart « Grabrelief der Mynno ( Griechssch , 5. Jahrh .

v. Chr . ) , und die edle und fromme Holzfigur eines betenden zwei -
jährigen Kindes aus Japan ( 13. Jahr . n. Chr . ) betrachtet , wird man
in diesen zeitlich und räumlich und ebenso stilistisch unendlich aus -
einanderliegenden Werken hoher Sakralkunst das Gemeinsame
suchen in Gestall eines Idealismus , der mit der Vergänglichkeit zu¬
fälliger Naturgestalt nichts zu tun hat , der vielleicht den tieferen ,
den ewigen Sinn des Menschenabbildes im Typischen ficht .
Hier sst in sehr unterschiedlicher Fonvung , aber im Geistigen durch -
aus verwandt , der sterbliche Mensch durch die Kraft religiöser Ge -
sinnung zum Ideal erhoben , zu einem nur leicht individuell getönten
Abbild des Schöpfers selber . Den Weg von hier zur heutigen Kunst
zu finden , die Aehnlichkeit an Darstellung des Usbeissinnlichen er -
strebt , lag nicht in der Absicht dieser Veranstaltung : er ist aber klar
und nicht zu verfehlen .

_
Paul F. Schrnidl .

Kinder unserer Zeii .
Ein musikalisches Rundfunkspiel für Kinder und Erwachsene

Robert Adolf Stemm le schrieb den Text zu einer Art
Kinderoper , die von Allan Grey vertont wurde . Unter dem Titel
„ Achtung , Achtung ! Hier Welle ABC ! " brachte die
Berliner Funkstunde das Werk zur Aufführung . Stemmte , der
Verfasser von „ Kampf um Kitsch " versucht auch in diesem
„musikalischen Spiel " , einen Einblick in die Welt der Kinder unserer
Zeit zu geben . Er will zeigen , wie die Not der Zell das
Solidaritätsgefühl der Kinder stärkt und sie bewußt nicht nur
mit einander und für einander eintreten läßt , sondern sie auch voll
tatkräftigen Hilfswillens an die Seite der Erwachsenen stellt . Die
„ Welle ABC " ist ein Kindersender , den die Kinder einer großen
Stadt planen , und den sie mit Unterstützung der Kinder des ganzen
Landes errichten , um mit seiner Hilfe miteinander in Verbindung
zu treten , aber auch , um durch seine Sendungen den Erwachsenen
zu zeigen , wie die Kinder wirklich denken , wie sie die Welt erleben ,
was sie wollen .

Die Idee , die der Autor seinem Werk zugrunde gelegt hat ,
ist gut . Leider wurde sie wenig fruchtbar entwickelt . Stemmte
will mit diesem Spiel vor allen Dingen unterhalten : wer nicht
durch den Stoff und seine sachlich wesentliche Behandlung gefesselt
wird , den will «r durch kleine nebensächliche Schnörkel zum Lachen
bringen , den will er mindestens aber auf keinen Fall verärgern .
An diesem Zuviel des Wollens zersplittert das Spiel . Die Kinder .
die Stemmle auftreten läßt , sind gar keine Kinder unserer Notzeit ,
keine Kinder , die den Hörer zwingen , eine Welt von Armut ,
Sorgen und Entbehrungen zu begreisen . Es sind Kinder , die

geradeswegs aus der Unterhaltungsliteratur der Nachkriegsjahre
herausfpaziert sind . Sie denken sachlich und vernünftig , können
Geld markweise verdienen und markweise für ihren Sender her -
geben , weil sie, um es mit Stemmles Worten auszudrücken , ver -

stehen , „höflich zu sein und sich nützlich zu machen " . Der

Solidaritätsgedanke dieser Kinder kann imponieren , aber nicht
zwingend eine Schicksalsgemeinschaft bemessen . Es ist schade , daß
die große Linie , für die das Wert angelegt zu fein scheint , nicht
sichtbar wird . Manches in der Aufführung ist recht nett , gerade
durch kindliche Einfachheit des Tons auch den erwachsenen Hörer
packend .

Das Spiel wurde von Kindern der Karl - Marx - Schule
aufgeführt . Das Beste der Wirkung ging von diesen kindlichen

Spielern aus , die nicht nur etwas von der Freude an ihren Ge -

stalten auf die Hörer übertrugen . Diese proletarischen Kinder wissen
von Not und Sorge , von Hunger nach Brot und Hunger nach
Freude , wenn nicht aus eigenster Erfahrung , so doch aus ihrer
unmittelbaren Umwelt . In diesen Kindern ist echtes Gemeinschafts -
gefühl lebendig und das Wissen um die Notwendigkeit , dieses Ge -

meinschastsgefühl immer weiter zu tragen , immer fruchtbarer
werden zu lassen . So klang in chrem Spiel der Unterton starken
Erlebens mit .

Die Musik Allan Greys steht künstlerisch auf keiner

hohen Ebene . Doch die flotten Schlagerrhythmen sind den Kindern

unserer Zeit vertraut : sie wurden offenbar gern und leicht nach -

gesungen .
Ein « Abhörst und « im Parteihaus Lindenstraße vereinte

Kinder und Erwachsene bei Empfang der Sendung . Gleichzettig
hörten die Schüler der Karl - Marx - Schule zu Hause oder
in der Schnlaula das Werk ab , über das in der Schule eine

gemeinsame Aussprache stattfinden soll , lieber beides
wird noch ausführlicher zu berichten sein . Tos .

Sechs ehemalige Tänzer der Slaatsoper . die sich bekannllich zu
einem eigenen Ballettensemble zusammengeschlossen haben , hatten
mit chrem ersten Auftreten im Ausland , im Londoner Palladium ,
einen großen Erfolg zu verzeichnen . Das englische Publikum sparte
selbst bei typisch deutschen Nummern nicht mit seinem Beifall und
folgte den modernen Motiven in dem fein durchgearbeiteten „ Mensch
und Maschine " mit verständnisvollem Interesse .

Die ftanzSflschc Bevölkerungsziffer . Nach der diesjährigen
Volkszählung beziffert sich die Bevölkerung Frankreichs auf
41 834 935 Personen : davon sind 38 944 012 Franzosen und
2 890923 Ausländer . Im Jahre 1926 bestand die Bevölkerung
Frankreichs aus 38 248 255 Franzosen und 2 495 642 Ausländern .

Die Silvesterfeier der Bolksbühue . Wie alljährlich veranstaltet die
Volksbühne auch diesmal am 31. Dezember , abends II Uhr , eine
«ilvesterfeier im Theater am Bülowplcch , bei der Beethovens
K. Sinfonie zur Aufführung gelangen wird . Leitung : Fritz Stiedrv . Es
wirken mii der Berliner Bolkschor und das verstärkte Philharmonische
Orchester .

Karl Kraus ( Wien ) liest am 15. Dezember im Schumann - Saal „ Aus
eigenen Schriften " .



Brunnenvergiftung .
„ Einheitsfront Der Arbeitnehmer gesprengt . "

Ein Berliner Mittaqslilntt bringt heute auf der ersten Seite

u. e rote Balkenüberschrift ; „ Einheitsfront der Arbeit »

nehm er gesprengt . Die christlichen Gemertschaften für die

Regierung . "
Diese Ilcberschristen werden abgeleitet aus einer kurzen Bc -

trachtung über „die heikle Situation der Gewerkschaften " infolge der

Notverordnung , von Bernhard Otto , dem Generalsekretär der

christlichen Gewerkschaften , aus der vierten Seite des Blattes . Und

was schreibt Otto ? :

„ Datz die Gewerkschaften von der neuen Notverordnung , die

eine einschneidende Verkürzung der Löhne und überdies eine Bcr -

schlcchtcrung der Sozialteistungen der Allgemeinheit gegenüber dem

Einzelnen bringt , nicht b c g c i st e r t sind , liegt auf der Hand .

Andererseits verkennen sie keineswegs die Notwendigkeiten und

anerkennen , daß die Regierung versucht hat , mit einer Hand zu
geben , was sie mit der anderen genommen hat . Es wird nun alles

darauf ankommen , wie die angekündigte Prcisscnkungsaktion sich

tatsächlich auswirkt .

Obwohl ich noch keine Fühlung mit den sreicn Gewerkschaften

genommen habe , weiß ich, daß man auch hier zunächst eine a b -

wartende Haltung einnimmt . "

„ Die Stellung der verantwortlichen Führer der freien Gewerk -

schaften wird allerdings dadurch erschwert, daß zahlreiche Gewerk -

schaften starke , mit den Kommunisten sympathisierende Minderheiten

aufweisen . Auch liegen die Verhältnisse in den einzelnen Branchen

verschieden , da auch die Lohnkürzungen sich nicht überall gleich
auswirken werden . . . "

Aus dieser durchaus objektiven Betrachtung leitet nun das Blatt

seine Straßenvcrkaufsschlagcrzeilen her : „ Die Einheitsfront der

Arbeitnehmer gesprengt . "
Neben der Absicht der S c n s o t > o n s in n ch e scheint hier

der Wunsch der Vater des Gedankens zu sein . Ein anderer

Anlaß zu der behaupteten „ Sprengung " liegt nicht vor . So

wenig von einer allgemeinen Einheitsfront zwischen den

freien und den äiristlichcn Gewerkschaften bisher die Rede sein

konnte , so wenig kann jetzt von einer „ Sprengung " die Rede sein .

Denn gerade in den Loh » fragen traten die Gewerkschasten
aller . drei Richtungen vielfach geschlossen auf und gerade in diesen

Fragen wird sich wie bisher eine Einheitsfront von Fall zu Fall

am leichtesten ergeben .
Auch die in einem anderen Artikel angcslclltcn Betrachtungen

über einen „Zerfall der Gewcrkschostsfront " entbehren jeder

tntsächlichen Grundlage sür diese Behauptung .

Aus der Metallindustrie .
Bei den Nachverhandlungen für die mitteldeutsche Metall -

industric im Reichsarbeitsministerium am Dienstag , zogen die

Unternehmer ihren Antrag auf Berbindlichkeitserklärung zurück .
Damit ist ein tarisloser Zustand eingetreten .

Für die sächsische Metallindustrie wurde ein

Schiedsspruch gefällt , nnt einer durchschnittlichen Lohnkürzung um

6 Proz . , bis 3l . Januar .

Die Arbeitslojenzahl in Oesterreich ist in der zweiten November -

Hälfte um 22 700 auf 273 058 unterstützte Arbeitslose gestiegen .

Die Vereinigung Sozialdemokratischer Juristen behandelt am

Montag , dem 14. Dezember , die sür die gesamte Arbeiterschaft

wichtige Frage „ Die Krise des Arbeitsrechts und der

A r b e i t s v e r f a f f u n g" . Das einleitende Referat hat der

Ministerialrat im preußischen Minifterhim für Handel und Gewerbe ,

Genosse Dr . Georg F l a t o w , übernommen . Zu dieser Konferenz
im Saal 3 des P s ch a r r - 5) a u s e s , T a u c n tz i n st r a ß e 13 .

pünktlich 8 Uhr abends , sind auch die Vertreter der Gewerk -

schaften eingeladen . _
Vrrantwortl . für Mc Redaktion : Rich. Berastcia . Berlin : - Anzeigen : Tl». Hlacke,
Berlin . Bcrlta : Borinarts Berloq G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwiirts Buch .
druckcrei und Berlagsanstalt Paul Einger & Co. , Berlin EW 68, ltindcnftr . 3.

Hierzu 1 Beilage .

§ iaais fe Theaier

Donnerstag , den 10, Dezember

staatsoper Unter Pen Linden

19 Uhr

Die Meistersinger von Nürnberg

Tenvaliunasmi ' Glieder t
Freitag , den ll . Dezember , abend » ' Uhr ,

Sitzung der mittleren Qrtsvcrwaltung .
Die Drisvervaltong .

SlMhOper
Charlouenburs

Bismarckstraße 34
Donnerstag , 10. Oer.

Turnus IV
Anfang 1930 Uhr

Die verKaultc
Braut

Ende gegen 23. 13 U

metropoi - meater
Täglich 8Vi Uhr
vis Blume
von Hawai

Preise von 50 Pf. an

Stg. ' z3, 5 u. S' /t Uhr

Oieüiumsvonilawai
Oiemtag und Mittv. Sllbr
Kindermärchen
Dersilberne Tannenzapfen

Die homödie
«>. - Uhr

Jemand
von Franz Molnar

llezie: iiusfaf uriHgens
fit Albert Bassermann

Winten
' Garten -

8.' >5 Uhr Flora 343 A f. authenerlaubt

Das beliebte Clown - Trio
Barraceta

Gsovsky -Ballett , Luisita Leers

„ Paolo " der jüngste Ball-Jongleur

Mein

Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Harry Pieß

* W* * '
~ Ti ' Hch » ' • "

tr R,esen " Jo ' 8 :

v • Tauentzien *
Vorverkauf mk r* Uhr &&£ hJumb

• tfeufs ' CHy s At�fu m äk tie paesf n schält

� ( Befchifts - Jtnsäger
( Üc - ziffz Jiorden - Cften

Foto - Bedarf
nirgends ' so preiswert wie bei
nollillm - Xlapplianiora . 6X9 mit Spezial - Aplanat 1: 8 in Vario nur 16,00
HaWilUn- SprinDkau era . . Hx- Fbcbs " mit Anastigmat 4. 5 in Vario nur 34,75
Klappkamera , 9X >2. Uoppelausrug , mit Anastigmat 4. 5 in Vario nur 42. 75
Klappkamera in Rulex bis l ' 300 See , nur 55,75 . dto . in Compur nur 85. 75
MeioiiKasseue , ix 12, nur 0. 50 Filmpackkassette , y x 12 nur 1. S5

Verlangen Sie Liste V. kostenlos Zahlungserleichtcrung

fOTO-HililüS i§noro H. 65, Ctiäusseestr . 89 u. Fennstr . 33

1R. 202„ Hawag "
Heizung, Lüftung, Be- und Entwässerung
NOI8 , Landsberger Str . 92 , Tel . :

Alcx. 9130/1�

Fleisch Wurst

Willy Miething
Friedrichshagen , Friedrichstr . 97

billig gut

Deckt euren Bedarf in

Eisenwaren , Werkzeugen ,
Haus - u . Küchengeräten bei

Erzsst Wiese ah « « IS

August Krauss |
Bln . - Tempelhof
Germanla ( tr . l43
Tel . i Südring 39Ü1

Spczial - Bauausführungen :

DrehtputZ ' , Zug - - und Bildhauerarbeifen

RESTAU RANT

MÜNZHOF ti

tri
cl
3 s
£ 99

£) Hünzstr . Ecke Dragonerstr .
s ! W�ßie üödie ♦ Hot gepflegte Biere ♦ Ab 12 Uhr mittags Konzert

flärkisdicr Fleisdikonsum
Hermann Pohle

Palisadensfr . 29 Sfrausbergcr Sfr . 34

F. PERLinGHerinospäücberei
en gros — en detail

Berlin 017 , Langestraße 51

QERMANIA - PRACHTSSLE
CAKL RICHTER

Berlin na , cnausseestr . iio - - u/eidendamm Bios u. 6080
Säle für Festlicbkeiten , Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen iR. 126

Gute Küche ü gepflegte Biere : : Solide Preise

Kurt Pätz
O , Bödikerstr . 10
Telephon : Andreas E8 , 5017

Bauiischlerei mit elektrischem Betrieb

Werkstäiien für Möbel u . Innenausbau

VMMa
( KarloopaikoQfi ) für

Wusffie, Hüüie

und Haoslial )

das Billigste!
A . Xäckemäcker

Optisches ünstitul

38 , Schönhauser Allee 136

Xieferanl für tSmll . Krankenkassen

Sparsame Hausfrauen kaufen nur

emaillierte Kochgeschirre

RECO
Billig und trotzdem vorzüglich !

Zu haben in allen einschläg . Geschäften

RaBkeller Wedding
Otto Friedrich Schulz

moiiersirane 146 Limburger Str .

Vereinszimmer

Kauft Porzellan
Im

Konsum - Warenhaus

CARL WENDE
LICHTENBERG , Alt - Friedrichsfelde 122

Fernsprecher ; Amt Lichtenberg E5 4742

Bronzebau , Feineisen , Konstruktion , Bau -

Schlosserei , Baubeschlag , Kunstschmiede

Bei Bedarf in Auflage¬
matratzen fordern Sie
nur die weichgepolsterte

„ imw "
Modradze

( m. garant . neuem Ma¬
terial gefüllt ) . Zu haben
in allen einschlägigen
Geschäften .

Fenster - und
Genäude Reinigungs
Gesellschan m. v . R.

Wl

Allen Butter - und Küscgcschäftcn
zu haben . 210

Berlin S036,Schlesi8CheStr . 42
Fernruf : F8 , Oberbaum 3553 - 54

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarbeiten / Bohner - und
Oelmaschinen / Staubsauger / Vertreter -

= besuch jederzeit unverbindlich

Nusiker - Festsäle
Inhaber : P . Sehönherr , Kaiser - Wilhelm - Str . 31

Empfehle meine Säle , Vereinszimmer
zu Festlichkeiten und Versammlungen

Roilin - Mosiridi
Roilln - Essig

! NSS . Eberswalder 41t . 20 !

Geritkefi Wolfram !
Eitenwarenhandlnn�
Berlin - WeiSensee

Berliner Alice 20

Bevor Sie PMÖbd kaufen

besichtigen Sie meine Ausstellung
Zahlungserieichterung ohne Aufschlag , bei Kassa 5 %

Tischlermeister
Berlin N, Chausseestr . 60JULIUS KIWI

Hermann Lorenz
KaiicCeTee , Kakao . Ein. Rösterei seit 1879

SiempelfaDrih
Werner & Schade
Berlin N, Kastanienallee 43

rernsprechanschluß Humboldt 101 1- 1012
liefert

Kautsdiuk - UDd Metallstompel prompt

Vorwärts " - Leser , kauft bei unseren Inserenten !



DpriUnmÖ
Sfuüauiqaße Jex kjtWrti

( ßeilage

Donnerstag , 10 . Dezember 1931

Die Kartei der Koffnuayslostykeit
4- in SchulauSschmtt von Äevermann

Von 67 <1 Kindern einer Großstodtschule kommen 2 7 3
aus Familien , deren Ernährer erwerbslos ist . Eine
orausome Statistik . Niederschmetternd ist die Prozentzahl , er -
schlitternd die Tatsache , daß die Zahl seit langcin keinerlei Tendenz
zum Fallen zeigt , sondern sortgesetzt nach oben klettert . Und doch —
die Zahl ist nicht einmal das allcrschlimmste ; furchtbarer noch ist
die Reihe der E i n z c l s ch i ck s a l e , die sich dahinter verbirgt ,
die Summe von Entbehrungen und Kummer , von Hosfnungs -
lasiakeit und Verzweiflung . Selbst die Zahl 5 Millionen kann
nicht so erschrecken wie der Einblick in einen Teil nur der Armut .
Tic ist so katastrophal , daß die Hoffnung auf Hilfe kaum nach auf -
zukommen vermag .

Nacheinander marschieren sie vorbei . Nur sur einen Augen -
blick wird die Tragik beleuchtet , nur ein Ausschnitt stellt sich dar .
Aber er genügt , das Ganze deutlich zu machen .

Fall A. Als er keine Wohnung finden konnte , siedelte er sich
draußen vor der Stadt in den Parzellen an . Notdürftig zimmerte
er sich die Wohnstötte zusammen und tat selbständig das , was
heute in Gestalt der Stadtrandsiedlung als neues Heilmittel zur
Linderung der Arbeitslosigkeit anocbotcn wird . Er erntete das

Nctwcndige gegen den Hunger und verbesserte damit seine Rente .
Er hatte am Hause und aus dem Zlckcr zu tun und entrann dem
Trübsinn . Nun ist ' s Dezember . Die Arbeit auf dem Lande ist
vorbei , aber auch das Ernten . Dos Essen , das die Frau bis dahin
reicher und abwcchsclungsvollcr auf den Tisch bringen kannte , hat
seine knappste Form — gerade am Verhungern cnt -

lang — wieder angenommen , so wie es die Unterstützung bedingt .
Die Arbeit ist vorbei und damit auch der Zeitvertreib . Nichtstun
und Grübeln sind in seine Behausung und in sein Hirn eingezogen .
Letzter Ausweg , befriedigende Lösung ist ihm sein Unternehmen
nicht geworden . Ii , den geschäftigen Tagen des Sommers hatte er
es übersehen können ; in den Grübeltagen des Winters lassen sich
die lästigen Gedanken des Pessimismus nicht bannen . Und zu dem
eigenen Trübsinn und zu den Sorgen der Mutter kommen die

Klagen der Kinder : Vater , es geht nicht mehr ! Fast eine
Stunde ist der Weg zur Schule . Im Sommer haben wir es nicht
gemerkt ; aber jetzt geht ' s nicht mehr . Unsere Stiefel sind schon
lange entzwei ; überall ist es matschig , nie haben wir trockene

Strümpfe . Und was sollen wir machen , wenn es regnet ? Der
Vater kann nicht helfen . Geld für Stiefel , Geld für Regenmäntel ,
Geld für warme Winterklcidung : woher soll es kommen ? Sie
können allesamt dahinten in ihrer Einsamkeit verrecken , es wird

nicht einmal jemand merken .

Fall L. Seit vielen Iahren hat er den Gedanken auf¬
gegeben , je wieder Arbeit zu erhalten . Zuerst hatte er sich nicht
einmal damit absinden wollen , daß die Aussichten des von ihm
erlernten Berufes besonders schlecht ivaren . Doch das ist schon lange
l ;«-. Als er sich dann allmählich mit der für ihn bitteren Tatsache
a ? gcfunden hatte , sich umstellen zu müssen , half auch das nichts
t « hr . Nun geht er feinen Weg zur Wo - hbfach r t s st c k l e-, -
schlendert durch die Straßen der Stadt , ärgert sich an den Schau -
scnstcrauslagen , die seit Iahren nur zum ' Ansehen für ihn da sind ,
trifft Gleichgesinnte und macht durch Schimpfen seinem Zorn Lust .
Kommt er nach Hause , ärgert er sich über alles , was ihm
in den Weg läuft . Daß die Frau noch versucht , ein heiteres Gesicht
zu machen , ist ihm ein ebensolches Aergernis , wie wenn sie ihn
ermuntert , doch ein Stück Arbeit zu tun . Die Kinder ärgern ihn

durch Zuvorkommenheit eben so sehr wie durch schlechte Schul -
leistungen , von denen er zufällig crsährt . . .

Kann es anders sein ? Anders bei Menschen , die die Trostlosig -
leit von Ewigkeit zu » Ewigkeit sehen ? Menschen , denen Pell -

kartoffeln der Inbegriff des Mittagcssens werden mußte , Menschen ,
die niemgls mehr einen Groschen zu ihrer Freude oder gor zum
llcberfkuß ausgeben können ? Weiß jemand dafür noch Rat oder

Hilfe ?
Fall C. Zehn Kinder ; dos älteste 18, dos jüngste 2 Jahre .

Ein kleines Häuschen vom Wohlfahrtsamt , weil es keinen Ber -
Mieter gab , der die große Schar aufnehmen wollte . Immer noch
hatte der Vater Arbeit , immer noch mochte die Mutter ein glücklich
srohcs Gesicht , trotz aller Mühsal , die ihr der Haushalt bei der

Kinderschar bereitete . . .
Dann fiel auch hier das Unglück wie ein hungriger Wolf ein ,

und je weiter das Abrutschen gedieh , van der Arbcitsloscnvcr -
sichcrung über die Krise zur Fürsorge hin , desto schmaler wurden
die Gesichter , desto mehr schwanden Lcbcnsbejahung und be¬

scheidenes Glückscmpfindcn . Nun sind sie dort , wo viele andere

vor ihnen schon lange waren , nur , daß sie mfolgc der großen
Familie schlimmer daran sind als andere . ' Allerdings , verhungert
ist noch kcins von ihnen . Seit Jahren gehen die Kinder zur
öffentlichen Speisung . Niemals hat jemand gemurrt .
Sie haben gegessen , was ihnen vorgesetzt wurde . Das , wonach

sich sonst wohl ein kindlicher Gaumen sehnt , haben sie nie kennen

gelernt .
Plötzlich sind sie unzufrieden : das Essen schmeckt nicht

mehr ! Ob Bohnen oder Nudeln , ob Reis oder Linsen , olles wäre
der gleiche graue Brei . Vielcicht hatte das ' Amt bei der Auswahl

Von einem Landlehrer wird uns geschrieben :
In O st p r e u ß c n sind in diesem Jahre mit Unterstützung

interessierter Lehrer und Schulaufsichtsbeamten Erhebungen
über das Milieu des proletarischen La ndkindcs

angestellt worden , deren Ergebnisse Tatbestände aufdecken , die ein -

dringlich die Notwendigkeit staatlicher und pädagogischer . Hilssak -
tioncn zeigen . Die Umwelt des Landarbcitcrkindcs in den prcu -
ßischcn Agrargcbietcn kann an Elend und erschütternder Not dem

„ Milljöh " des Wcdding in mancher Hinsicht mindestens gleichgestellt
werden . 70 Prozent der Bevölkerung in den meisten oft -
preußischen Dörfern bestehen aus Arbeiterfamilien ( Depu -
tauten und Freiarbciter ) . In unaufhörlicher schwerer Arbeit , in
pausenloser Eintönigkeit sorgencrfüllter Tage fließt das Leben des
Landarbeiters h| hin . Die gute . , alte Zeit , in der „die fleißigen
Schnitter mrk frohen schaffensdurAgen Augen aufs Feld zogen , um

init fröhlicherrrnGesang der Erde Segen zu ernten ' ' , , ist längst vor -
über ; an ihrer Stelkik steht der graue Arbeitstag mit drei -
zehn Stunden Arbeitszeit im Sommer und ewig ak -
tucller zermürbender Sorgen ums Brot . '

Sonntage sind zwangsläufig keine Feiertage ; an ihnen , den '

einzigen arbeitsfreien Tagen , bestellt der Arbeiter sein eigenes De -
putatlond . Nach den zur Zeit geltenden Torifen erhält der Depu -
tant nach Abzug der Soziallastcn einen B a r l o h n von 180 Mark

jährlich , das heißt 13 Mark im Monat . Die außerdem ge -
währten Naturalien reichen bestenfalls zur Ernährung der Familie
aus , nicht aber , noch etwas abzusetzen . Mit 15 Mark eine vier -
bis achtköpfige Familie zu kleiden , oder auch nur die einfachsten

einer neuen Köchin einen Fehlgriff getan . Wahrscheinlicher war
eines Tages der ' Augenblick gekommen , wo das ewige Einerlei des

Essens sie anwiderte , wie es den Soldaten im Kriege bei dem immer

glcichjchmcckendcn Feldküchcncssen auch erging . Die Kinder konnten

nicht mehr . Die Eltern zogen sie van der Speisung zurück . Die

Mutter versuchte , so gut es ging , das Dutzend hungriger Mäuler

zu stopfen .

Und dann ertrankt die Mutter . Entbehrungen und

Uebcrarbcitung werfen sie nieder . Nun inuß der Vater kochen und
der älteste Junge dos Haus in Ordnuirg halten . ' Auch dos geht .
Alles geht ! Es kann noch schlimmer kommen , und es wird

auch dann noch gehen . Aber wer so etwas ein anständiges

Menschcndasein nennen will , muß schon eine doppelte Rosobinde
vor den Augen tragen .

Nicht alle Fälle sind so tragisch ; manche sind jedoch dafür auch

so schlimm , daß sie in Verzweiflung enden . Den Weg von A bis Z

kann man ein halbes Dutzend mal gehen , und man hat Schicksale

cingcfangen , die die heutige Ordnung tausendstimmig anklagen .

Solche Häuslichkeit ist das Milieu von Millionen von ' Kindern

der Gegenwart . Kann der Schulmeister schelten , wenn sie matt und

trage sind ? Wenn ihre Leistungen gegen den Schluß der Vor -

mittagsarbcit rapide abnehmen ? Kann er schelten , wenn die müden ,

ausgepowerten Körper und strapazierten Geister nicht mehr mit -

machen ? Kann er Kinder aus solchen Häusern zur Ausdauer , zur

Pflichterfüllung , zur Leistungsfähigkeit erziehen ? Kann er ihnen
den Sinn der geltenden Ordnung vermitteln ? Kann er ihnen zur

freudigen und willigen Mitarbeit in der menschlichen Gemeinschaft

verhelfen ?

Wenn wir die Menschen nicht statt mit Wohlfahrt

bald wieder in i t Arbeit beglücken , wird Kindererzichung
eine gesellschaftliche Funktion , die ihren Sinn verliert .

kulturellen Bedürfnisse zu befriedigen , bleibt eine unlösbare Auf -

gäbe . Darum ist die Arbeiterfrau gezwungen , ebenfalls zu
arbeiten . Für 1,29 Marl täglich büßt sie Gesundheit und Lebens -

frcude ein , wird die Mutter den Kindern , die Frau dem Haushalt

entrissen und ist mit 39 Jahren eine 29 Jahre älter aussehende

Frau , in deren graues , eingefallenes Gesicht die Uncrbittlichkcit

ewiger ruheloser Arbeit sichtbare Runen eingeprägt hat .

Zu der wirtschaftlichen Notlage der Landarbciterschaft gesellt

sich vielfach ein geradezu erschreckendes Wohnungselcnd . Von

2599 proletarischen Familien , die von den Erhebungen

erfaßt wurden , wohnten fast 2999 Familien in Woh -

nungen , bestehend aus einem Rauni oder einem Raum

mit Kammer bzw . Küche . 74 Prozent der Wohnungen waren mit

5 biß lZ Personen überfüllt ; in mehreren Fällen bc -

wohüen ' 9 —13 Personen nur einen Raüm nön - 15— 39 Quadrat -

niete ? Größe . Das tlnncTc der äußerlich - stallartigen , häufig bau¬

fälligen „ Wohnungen " spricht die beredte Sprache menschlicher Not .

In den vermoderten Brettern des Fußbodens sind Löcher entstanden ,
in denen sich im Frühjahr und Herbst schwarzes , jauchiges Wasser

ansammelt . An den Wänden breitet sich in gelben Beeten der Haus -

schwamm aus . Der Ofen ist oft nicht heizbar ; in einzelnen Fällen

sind den Kindern in der Stube im Winter Hände und

Füße angefroren . In der Zimmerecke werden , da es nicht

selten an Kellern und Vorratsräumen fehlt , die Kartoffelvorräte

aufgespeichert ; sie verbreiten einen schweren , fauligen Kellcrgeruch .
Das meist einzige kleine Fenster wird selten geöffnet . Brunnen

sind vielfach nicht vorhanden : das Trinkwasser wird aus dem

schmutzigen Dorfflicß geholt . Ein Iauchekübcl im Zimmer ersetzt
den oft fehlenden Abort .

Erschütternd ist die B c t t e n n o t in diesen überfüllten Elends -

quartieren . Von 5362 proletarischen Landtindcrn schlafen nur 612

im eigenen Bett . 89 Prozent der Kinder schlafen mit

Geschwistern oder Erwachsenen zusammen , viele z u

dreien und vieren in einem Bett oder auf nebeneinander -

gestellten Stühlen .
517 Kinder , also 9 . 7 Prozent der Arbeiterkinder waren an

Tuberkulose , Rachitis und Skrofulöse , den typischen

Proletarierkrankhciten , erkrankt . Weitere 7 Prozent wurden als

mehr oder minder schwachsinnig gemeldet . Häufig wieder -

kehrender Kopsschmerz , Schwächegesühle , Mündigkeit und Unter -

ernährung sind weitere . Kennzeichen milieubedingtcr Gcsundheits -

schäden . Schwere Schädigungen der körperlichen und seelischen

Konstitution verursacht ferner die frühzeitige erwcrbliche

Beschäftigung der Arbeiterkinder . Sieben - bis neun -

jährige Kinder werden noch immer zu mehrstündiger schwerer

Feldarbeit mißbraucht ; Sieben - bis Neunjährige arbeiten während

der „ Erntcferien " ( ! ) bis zu zehn Stunden täglich , an den schul -

freien Nachmittagen bis zu sechs Stunden . Keine Beftim »
n> u n g d e s Kinderschu�gcfctzes schützt das Landkind vor

dieser Ausbeutung . Und wenn das Besitzer - und Beamtcnkind im

Schimmer seiner goldenen Kindheit noch nichts ahnt von Sorgen
und Arbeitsmllhen , geht das proletarische Landkind als Pflugtreiber
hinter dem Pfluge her — hin , zurück , hin , zurück , sechs Stunden

lang , ohne ein Wort , ohne ein Lächeln , und ringsum nichts als

graue Erdschollen

- - - -

In diesem Milieu wächst das proletarische Landkind auf . Viel

zu früh wird es in die 5letten des Broterwerbs und der Sorge ein -

gespannt , viel zu früh aus seiner Kindwclt vertrieben und ein -

gegliedert in die rauhe , arbeitsreiche Wirklichkeit der Erwachsenen -
weit . Ihm fehlt darum in hohem Maße die sonnige Spiclfreude ,
die Weltvergessenheit des bürgerlichen Kindes . Wo es Pflug treiben ,

Vieh füttern und Rüben ziehen muß , versäumt es den natürlichen

Prozeß der seelischen Entwicklung und bleibt in der Eni -

faltung grundlegender Fähigkeiten weit hinter dem Beamten - und

Bauernkind zurück . Die drückende Alltagsnot zerstört die schöne

magische Welt dks Kindes , zerstörte seine Märchen und Spiele und

damit das schönste Vorrecht des Kindes : die Sorglosigkeit und Un -

bekümmertheit echter Kinderfröhlichkeit . Dazu tritt der Mangel an

Pflege . Während des größten Teiles seiner Kindheit ist das Land -

arbeiterkind sich selbst überlassen . Niemand beantwortet seine

Fragen tscine Anlagen zu intellektueller Betätigung verkümmern in

der Einsamkeit und Eintönigkeit seines Daseins . All diese Entwick -

lungsrückstände erklären die u n t e r n o r m a l c n S ch u. l l e i st u n-

gen proletarischer Landkinder . c>. k.

Älfeeö �hrenireich :

keim Schulfahrten mehr ?
Gewiß ist es in einer Zeit der wirtschaftlichen und sozialen Not

geraten , alle überflüssigen Ausgaben im Staatsbetriebe wie im

privaten Haushalt zu vermindern . Wie auch auf dem Gebiete der

Sparpolitik ein an und für sich gesundes Prinzip durch Heber -

fpannung in sein Gegenteil verkehrt wird , hat sich in den letzten
Monaten bei der Auswirkung von Notverordnungen , Gemeinde -

maßnahmen und in der Gehalts - und Lohnbehandlung immer

klarer erwiesen . Aus einer großzügigen Sparaktion wird eine

kleinliche und betriebsame Sparpsychose .

Dafür liefert ein Vorgang , der sich vor nicht langer Zeit im

llntcrrichtsausschuh des Preußischen Landtags abgespielt hat , ein

beredtes Beispiel , das bisher in der Tagesprcsse kaum Beachtung

gefunden hat .
Folgender Antrag ist von der Vertreterin der Deutschen

Volkspartei eingebracht und mit 15 gegen 14 Stimmen an -

genommen worden :
„ Ohne Rücksicht auf die schwere wirtschaftliche Lage weiter

Elternkreise werden von Schulklassen große Reisen
unternommen , zum Teil in den Ferien , zum Teil sogar während
der Schulzeit . Mehrwöchige Auslandsreisen , die einige hundert
Mark kosten . Reisen für annähernd hundert Mark in entfernter

gelegene deutsche Gebietsteile entsprechen — bei aller Würdigung
des Zwecks , der Schuljugend kulturkundlichc Reiten zu crmög -
lichen —- nicht der wirtschaftlichen Lage des Staates und der

Elternschaft : sie rufen vielmehr in der Oeffentlichkeit immer

wieder falsche Vorstellungen vo - der Leistungsfähigkeit des

Staates und der Elternkreise hervor .
Wir beantragen daher : Das Staatsministcrium wird ersucht ,

die Schulvcrwaltungcn anzuweisen , ausgedehnte und kostspielige

Reisen zu o e r b i e t e n und nur solche zu gestatten , die nicht

länger als drei Tage dauern . "
In der Aussprache über diesen Antrag war die Gruppierung

der Parteien in dieser Frage sehr bezeichnend : mit dem Entwurf

gingen die Deutschnationale und die Deutsche Volkspartei , aber

auch das Zentrum , dessen Sprecher „bezweifelt , ob die Schüler
der Wucht und dem Tempo der Eindrücke gewachsen sind und sich

nicht eher daran den Geschmack für das Leben verderben . . ■"

Gegen die Reglementierung sprachen außer dem Land -

voll Frau Wegscheider ( Soz . ) » nd Ministerialrat Richert

seitens der llntcrrichtsbehörde . Gerade seine nüchtern abwägenden
und gut orientierten Einwendungen hätten vor übereilten Be -

schlüssen warnen sollen : er verurteilt jede unsachgemäße Durch -

sührung von Studiensahrten , weist aber auf den hohen päd -

agogischen Wert sorgsam organisierter Schulreifen , wie die
der Staatlichen Bildungsanftalt ( Lichterselde ) oder der Karsen -
schule ( Neukölln ) . Er macht darauf aufmerksam , daß Ferienunter -
nehmungen überhaupt nicht der behördlichen Aussicht unterstehen ,
daß bisher etwa auch die großen und nicht ganz billigen Pfingst -
fahrten zu den Tagungen des „ Vereins für das Deutsch -
tum im Ausland " von der höheren Schule gefördert wur -

den , daß Skikurse , Besuche der Weimarer Festspiele und dergleichen
dann ebenfalls künftig in Fortfall kämen .

Wie gesagt , der Antrag ging durch mit einem Stimmenver -

hältnis , das es sehr zweifelhaft erscheinen läßt , ob sich auch im

Plenum , wenn die Sache überhaupt dort noch vorgebracht wird ,
eine Mehrheit dafür finden würde . Es braucht an dieser Stelle ,
die so häufig und bis in die letzte Zeit über bedeutende unter -

richlliche Erfolge der Studiensahrten auf höheren wie in Volks -

schulen ( „ sogar " während der Schulzeit ) berichtet hat , nicht noch
einmal im einzelnen gezeigt zu werden , wie stark solche Exkursionen
mit der Struktur des neuen Unterrichts verbunden sind . Ich er -

innere nur daran , daß den Kern der letzten Ausstellung der Karl -

Marx - Schule im Berliner Zentralinstitut das überzeugungs -

kräftige Material zum Thema „ S t u d i e n f a h r t " bildete .

Letzten Endes ist aber die Studienfahrt eine Angelegenheit der

Elternschaft , schon darum , weil alle staatlichen und öffentlichen Zu -

schüsse dafür heute gestrichen sind . Jener Beschluß des Ausschusses

ist von der Sparpsychose diktiert ; er reglementiert ohne wirklich

vollständige Sachkenntnis seitens der Antragsteller einen Vorgang ,
durch den keine Behörde auch nur einen Pfennig spart , der aber

in schulrcsormfreudige Elternkrcise einige Verärgerung trägt . Die

Leistungsgrenze ist heute durch die Not selbst gezogen , dazu be-

darf es keiner Beschlüsse . Leider wird man dabei nicht janz frei
von dem Eindruck , daß der Angriff nicht so sehr der Schulfahrt
als der Schulreform überhaupt gilt ; und darum heißt es hier —

Vorsicht !

Ihr Milieu . . .

Dosi <clenö öes proletarischen ZtanöKinKes



Der Arbeitersport ist liquidiert !
So sagen die russischen « Physkultur " - Leute

Im März dieses Jahres tagten in Moskau die ollnissischen
Sowjets für Physkultur " , aber erst jetzt koinmt die russische Sport -
Zeitschrift „ P h y s k u l t u r und Sport " , das offizielle Organ
der russischen Sportbewegung , damit heraus , was man auf der
Tagung vorhatte Es war nicht mehr und nicht weniger als die
„Liquidierung der Sozialistischen Arbeitersport - Jnternationale " .

Das ist gleich «in bißchen viel auf einmal . Die Rote Sport -
internationale , die sich „ unter dem Kreuzfeuer des faschistischen
Reichsapporatez und des Sozialfafchismus der Sozialistischen Ar -
beitersport - Internationale befindet " , so schreibt die Sportzeitschrift ,
sei so stark , daß sie eben die gänzliche Unschädlichmachung der
SASJ in kürzester Zeit beendet haben wird . �

Inzwischen hat allerdings die SASJ . in Wien ihre zweite
Arbeiter - Olympiade abgehalten und dabei vor aller Welt
gezeigt , wie groß und wie stark als Massenorganisation sie dasteht .
Wie lächerlich wirkt doch im Vergleich dazu das laute Geschrei auch
der deutschen kommunistischen Presse über den riesenhaften Auf -
stieg der Körperkultur in Rußland . So brachte es die kommu -
nistische „ W e l t a m A b end " in Berlin sogar fertig , zu schreiben :

„ Der 14. Jahrestag der siegreichen Oktober - Reoolution in
Sowietrußland : Auch die Sportler haben regen Anteil daran .
Kein anderes Land legt soviel Wert auf Körperkultur wie Ruß -
lond . Im Zusammenhange mit dem Fünfjahresplan wurde die
Aufgabe gestellt , nicht weniger als 30 Millionen Arbeiter
zu Körperkulturtreibenden zu machen . "

Daraus ist allerdings noch nichts geworden , denn auf der ein -
gangs erwähnten Tagung in Moskau mußte selbst von den „ Phys -
kulturführern " zugegeben werden , daß am Ende des Jahres 1S31
4 Millionen Sportler in Rußland vorhanden fein werden , wenn —
die Zahl der Sportler auf das Zwei - — Zweieinhalbfache ver¬
größert ist .

Mit der alten Milchmädchen - Rcchnung , daß , wenn jeder noch
einen mitbringt , eine Organisation noch mal so groß wird , wird
man auch in Ruhland keine 30 Millionen Arbeiter zu Körperkultur -
treibenden machen . Aber das ficht weder die Russen noch ihre
deutschen Papageien an . Die Hauptsache ist , daß das Maul recht
weit aufgerissen wind .

Der Sport der Anderen
Aus dem kommunistisch - bürgerlichen Loger

Nicht nur im bürgerlichen Fußballager , sondern auch bei den
toinmunistischen „ E i n h e i t s f r o n t l e r n " kommt es sehr häufig
vor , daß man die gegnerischen Spieler , wenn sie auf dem Boden
liegen , noch verletzt . So passierte es am letzten Sonntag bei dem
Spiel Stralau gegen Sparta 11 , daß ein Verteidiger Spartas

einen Stürmer der Stralouer , der schon unfair zu Boden gebricht
wurde , absichtlich mit dem Fuß in den Magen trat .
Der amtierende Schiedsrichter gab an , diesen Vorfall nicht bemerkt

zu haben . Der Stralauer Spieler mußte schwerverletzt vom Platz
getragen werden . Also auch hier Kanonenollüren .

*

In großer Aufmachung verkündete die „ Rote F a h n e" . daß
die „ roten Sportler " über eine größere Anzahl von Eishockey - Mann -
schaften oerfügen . Diese Mannschaften würden in der kommenden

Saison Serienspiele austragen . Wie schlecht muß es ober mit dem
Können der Mannschaften aussehen , wenn man jetzt , wenig « Tage
vor dem Beginn der Spiele erst noch Kurse über die Eishockey -
regeln für die Spieler abhalten muß . Das steht ebenfalls in der
„ Roten Fahne " und ebenfalls in Fettdruck . Die „ Serienspiele " bc -

ginnen also mit dem Spieler - Abc .

*

Was die „ Rote Fahne " und mit ihr der Ableger für Sport , der
„ R o t - S p o r t ", ihren Lesern alles vorsetzen dürfen , dafür einige
Kostproben : Die „ Rote Fahne " vom Sonntag bringt in großer Aus -
machung einen Artikel über Arbeitsdienstpflicht und Ar -

beitersport , in dem behauptet wird , Wildung , der Geschäfts -
führer der Zentralkommission für Arbeitersport und Körperpflege ,
und Barchelmann , der Vorsitzende des Berliner bundestreuen
Kartellverbandes , wollen die erwerbslosen Jungsportler verkaufen .
Beide hätten das auf einer Vorständekonferenz versucht , erhielten
aber eine Abfuhr . Wie diese Abfuhr aussah , das wissen die Teil -
nehmer an der Konferenz am besten , unser « Leser können sie aber

auch im „ Abend " vom I. DcZember nachlesen . Damit nun Rot - Sport
nicht zu kurz kommt , wird diese Lüge ein « Woche nach der Konferenz
noch einmal aufgewärmt . „ Rot - Sport " scheint überhaupt nur vom

Nachdruck des Fahnen - Schwindels zu leben , denn alle Lügen werden

von ihm sofort weiterverbreitet .
•k

Der bürgerliche Fußballspieler Appel vom Berliner Sport -
oerein 92 hatte zwei seiner ehemaligen Vereins kame rode n der

Spielerziehung bezichtigt . In der gegen Tewes und Sobeck , beide
von Hercha - BSC . , abgehaltenen Verhandlung gab Appel folgende
Erklärung ab : „ Ich bestreite ganz entschieden , daß ich bei der Unter -

redung mit Herrn Weil ( der Berichterstatter einer Montagszeitung .
Red . ) weder Herrn Tewes noch Herrn Sobeck der Zieherei beschuldigt
habe . " — Es müssen ja merkwürdige Zustände innerhalb des Ver -
bandes Brandenburgischer Ballspielvereine herrschen , wenn ein

Spieler seine ehemaligen Sportgenossen beschuldigen darf , und

hinterher ohne Ladung des Anklägers solche widersprechenden Er -

klärungen abgeben darf .

ltleiner Sport
von überoll

Gilli » ffltastfröm ist wieder da . Der elegante und viel be -
wunderte schwedische Eiskunstläufer Gillis Grasström erscheint
wieder an der Kampffront . Es ist eigentlich noch nicht allzu lange
her , daß der Olympiasieger von St . Moritz , dessen Starlaunen leider
mit seinen läuferischen Fähigkeit Schritt halten , aus Verärgerung
zu soundsovieltem Male erklärte , nicht mehr mitmachen zu wollen .
Aber eine Olympiamedaille steht in Aussicht , und der Ehrgeiz ist
doch wieder stärker gewesen . Trotz seiner 38 Jahr « will Grafström
in Lake Placid den Kampf mit der Weltelite wieder aufnehmen , im
Anschluß daran auch an den Weltmeffterschaften in Montreal teil -
nehmen .

Die Polizei in der Halle . Am Sonnabend . 13. März , findet
im Sportpalast das 7. P o l iz e i » H a l l e n s p o r t f e st statt .

Englands Sporllnduflrie in Leipzig . Zum ersten Male wird
auf der kommenden Leipziger Frühjahrsmesse die englische Sport -
artikelindustrie vertreten sein . Englands Regierung will seine Aus¬
fuhr forcieren und wird auch die finanziellen Möglichketten für die

Vertretung seiner Industrie auf Deutschlands wichtigster Messe
schassen .

vom Bund deutscher Radfahrer . Mit großer Not und Mühe
hat man den westdeutschen Verband im Bund deutscher Radfahrer
vom Austritt aus dem Bund abgehallen . Auf einer Tagung in
Düsseldorf mußte sich der Bundesvorstand die schwersten Vorwürfe
gefallen lassen . Die Erhöhung der Bundesabgaden wurde abge -
lehnt , „ well sie bei besserer Arbeit der Bundesleitung nicht notwendig
gewesen wäre " .

. . veilragsfenkung ! " Der „ Deutsche Motor - Pacht - Verband " er -

mäßigte auf seiner Tagung in Berlin seine Beiträge von 200 auf
130 Mark : die Mitglieder sollen die hohen Beiträge nicht mehr
tragen können !

Herr Lewald wünscht
eine storke Militär - Luftflotte

Die bevorstehende Abrüstungskonferenz gab der
B e ru f so ere i ntg u n g Deutscher Flugzeugführer .
deren Ehrenpräsident der Vorsitzende des Deutschen Reichsaus -
schusses für Leibesübungen , Staatssekretär a. D. Lewald , ist .
Veranlassung , im Saal des früheren Herrenhauses eine Kundgebung
unter der Bezeichnung . Hochleistungen der Luftfahrt " zu ver -

anstallen ,
Der Sinn der ÄAndgckung wurde von Lewald gleich in seiner

Begrüßungsansprache dahin eindeutig definiert , daß der Zustand
geändert werden müsse , daß an den Grenzen Deutsch -
lande von den anderen Staaten 8000 Militär .

flugzeug « aufgebaut sind . Lewald erzählle . daß er kurz
vor dem Kriege mit dem allen Flieger Hellmut Hirth im . Laiserhof "
zusammensaß und über den Ausbau der deutschen Luftfahrtslotte
zur Abwehr der Angriff « in der Lust sprach . Beide waren sich
damals einig , daß Deutschland eine starke Luftslotte
braucht . „ Der Geist dieses Ausspracheabends solle " , so wünschte
Lewald , „ auch über der gestern abgehallcnen Kundgebung walten . "

Damit war der Zweck eindeutig festgelegt , und wenn man sich
die Herrschaften auf den Plätzen ansah , so konnte man auch nicht
im Zweifel darüber sein , daß sie die Lewaldschen Gedankengänge

zu den ihrigen gemacht haben . Demgegenüber war es ziemlich be¬

langlos , was hervorragende Flugzeugführer über ihre Leistungen
in der Luft zu erzählen wußten , so tüchtig dies « Luftfahrer auch
sonst in ihrem Berufe sind .

Bleibt noch übrig festzustellen , daß die schriftlichen Einladungen
über den tieferen Sinn der Beranstaltung nichts verlauten ließen .

Zwei Filme vom Wintersport
Der Touristenverein „ Die Naturfreunde " und der Arbeiter -

Turn - und Sport - Bund , 1. Kreis , veranstallen Dienstag , 13. De -

zember , 20 Uhr , in der Aula der Schule Gleimstr . 49 einen Film -

Ein Rennbool
wiegt 22 Pfund

Der Lehrer eine « Ruderver¬

bandet hat ein Rennboot

konstruiert , daß nur geleimt ,

nicht genagelt oder genietet

t <t und nur 22 Pfund wiegt .

Neue Rekorde « ollen damit

aufgestellt werden .

ch

abend . Gezeigt werden zwei Filme vom Wintersport .
und zwar die Arbeiier - Wintersport - Olympiade in Mürzzuschlag 1331

und der Skilauflehrsilm „ Der große Sprung " . Untostenbeitrag :
30 Pf . , für Erwerbslose und Jugendliche bei Vorzeigen der Stempel -
karte bzw . des Arbeitersportveretnsausweises 30 Pf . Die Aula wird

um 13 . 30 Uhr geöffnet . Fahroerbindungen : 47 , 48, 43 , Omnibus 3.

U- Bahn bis Nordring . Kartenverkauf in der Geschäftsstelle des

Touristenoereins , Johannisstr . 13, Telephon : I ) 1 ( Norden ) 4177 .
und in der Warenoertriebsstelle des Arbeiter - Turn - und Sport -
Bundes , Königsberger Str . 6, Telephon : E 7 ( Weichsel ) 0660 .

England — Spanien 7 : 1

Eine hohe Niederlage erlitt gestern in L o n d o n die s p a -

Nische Länder - Fußballmannschaft beim Spiel gegen
Englands nationale Elf . Nicht weniger als siebenmal mußte der

„beste Torwart der Welt " , Zamorra , den Ball aus dem Netz
holen . Die Engländer , die im ersten Spiel in Spanien eine 4 : 3 -

Niederlage einstecken muhte , haben sich damit glänzend revanchiert .
Alle Entschuldigungen der Spanier : Der schwere Boden , das un -

gewohnte Publikum usw . kann man nicht gellen lassen . Es ist
einfach feststehende Tatsache , daß den Engländern in Europa keine

gleichwertige Mannschaft entgegengestellt werden kann . Die Reisen ,
die die Engländer machten , wurden nie mit der vollen National -

Mannschaft , sondern zum größten Teil mit der zweiten Garnttur
unternommen . Was die Engländer zu leisten vermögen , zeigten
sie gestern in London .

„ Eintrachk " - Reinickendorf . Anwärter auf die Berliner Fußball -
Meisterschaft , sucht zum kommenden Sonntag spielstarten Gegner
auf eigenem Platz , da Luckenwalde abgesagt hat . Der Verein
gewährt dem Gastverein Fahrgeldzuschuß . Angebote an Erich
Nitschke , Reinickendorf , General - Barby - Straße 38 , oder täglich
D. 3, Reinickendorf 1043 .

Frei « StaiU ' UnUm Srob - Bcrli », t. A. Sonrmbtnb , 12. Dezember , 18 % Uhr,
zweiter Uebungsabend zur Weihnachtifeier , Zuzendheiui Brommystr . 1. — «bt .
»ancl : Sonnabend , 12. Dezember , 20 Uhr, Seneralversammlung bei Höpsner ,
Spandau , Pichelsdorf «! Str . 5«. ISlh Uhr Vorstandsfitzung ebenda .

Freie Faltbootfahrer Berlin , e. V. Zusammcnlünste Donnerstag , 10. Dezeiu .
der , 20 Uhr. Gruppe Norden : Juzendheim Weddtng , Wtlldenawstr . s. — Gruppe
Nordosten : Jugendheim Chriftburger Str . Ii . — Gruppe Südosten : Jugend¬
heim des Ölten », Große Frankfurter Str . 10. — Badeabendc Dienstags
20' ; Uhr Gartcnstr . 8. Turn abend « Freitag » 20 Uhr AntonNr . 38— U. Faust -
baller : Sonntag . 13. Dezember , s Uhr, Sportplaß Laskerftraß « lRSH« Bahnhof
Stralau - Rummelsburg ) . Handballer : Sonntag , 13. Dezember , 10 Uhr, Stadion
Nchberge . Mitglieder , auch Frauen , die Handball spielen wollen , melden sich
bei Aug. Schilling . Liniensrr . 218.

Freie Wastcrfahrer „Auswärts� , e. V. Dienstag , IS. Dezember , 20 Uhr, Mit -
gliederverfammlung bei Reußner , Seestr . 82s. Gaste willkommen . Um 19 Uhr
Sitzung des Vorstandes mit dem Aufsichtsrat der Baugenossenschaft .

Freie Turaerschaft Eroß - Berlin . Heute , Donnerstag , 19»� Uhr, Delegicrten -
rcrsammlung , Restdcnz . Festsälc , Landsberger Str . 31. MIlglieder ohne Dele¬
giertenkarte können an der Versammlung teilnehmen .

AS « . Rot - Weiß . Handballspicler : Heute 20 Uhr Versammlung , Jugendheim
Sonnenburger Str . 2S. Jntercsflerte Frauen sind eingeladen , da wir eine
Frauenmannschaft gründen wollen . Am kommenden Sonntag in den Schön¬
hauser Festsälen . Schönhauser Allee 120, Tanzabend . Beginn 18zd Uhr. Ein -
tritt 80 Pf. , für Jugend und Erwerbslose 30 Pf .

Drnni - . Aot , «. «. , Abt . Gcsunddeunuco . Eonnabend , 12. Dezember , „ Zur
Linde " . Ufcrstr . 13, Julklapp . Feier . Beginn 20 Uhr. Gäste willkommen .
Während der Weihnachtsferien l23. Dezember bis 7. Januar ) finden unsere
Ping . Pong . Abcnde nicht statt .

£ eo . Horn ili : Endkampf um die Steparalion
Die Schrift von Leo Horwitz : „ Endtamps um die

Reparation " ( Hiswrisch - politischer Berlag , Leipzig . 34. Seiten .
2,20 Mark ) bietet zunächst einen knappen reparationsgeschichtlichen
Ueberblick über die Hauptdaten von Versailles bis zum Foung - Plan .
schildert den wirtschaftlichen Abstieg Deutschlands seit Ansang 1330
und zeigt dann die Ausgangspunkte für eine Revision des immer

noch formal auftechterhallenen Europa und Amerika erfassenden

politischen Zahlungssystems , das durch das Hoover - Iahr nur einst -
weilen ausgesetzt wurde .

Die Schrift des Genoffen Horwitz ist jedem zu empfehlen , der

sich mit dem neu aufgestellten Reparationsproblem beschäftigen will .

Ihre Schwäche ist , daß sie den Zusammenhang der Reparations -

lösungen mit den interalliierten Kriegsschulden nur andeutet , ohne

ihn entschieden genug herauszuarbeiten . Ihre Vorzüge sind knappe .

sorgfältige Tatsachenschilderungen und anschauliche graphische Dar -

stellunzen . In dem Schlußkapitel werden auch die tatsächlichen beut -

schen Leistungen und die Wiederaufbanarbeit in Frankreich gestreift .
( Aus Seite 31 wird der Wert der abgelieferten Handelsflotte nach

deutscher Schätzung auf 4,7 , sonst gewöhnlich aus 3,7 Milliarden

Mark angegeben . ) Ohne in den Fehler zu oerfallen , die deutsche

Krise ausschließlich auf die Rcparationslasten zurückzuführen , wird

ihre durch diese Zahlungen herbeigeführt « Verschärfung klar heraus -

gearbeitet . VVolkFvn ? Lcftzvsrz .

Donnerstag , 10. Dezember .

Berlin .
16. 08 Dr. F. Bejean ; Faschismus und Republik .
16. 30 Kammer- Orchester . Dir. ; Michael Taube . I. Hiudel ; Concerto grosso ,

D- Moll . 3. Ratueau : Menuett und Passepled . 3. Morart ; Andante aus der
Serenade D- Dur . 4. Tschaikowsky : Walzer . 5. Hludemith : Jäger aus
Kurpfalr .

17. 30 Rechtsanwalt Dr. Fritz Weinberg : Die Einwirkung der Devisen - Notver¬
ordnung aul die Rechtspflege .

17. 55 BScherstunde . Besinnliche Bücher . ( Am Mikrophon : Dr. Ernst Kamnilzer . )
18. 05 Nene Klaviermusik für die Jugend . 1. Toch : Tanz (flr Ruth . 2. Sektes ;

Kleiner Sbimmy 3. Poulenc : Vaise . 4. Margarete v. Mikusch : Von
kleinen Kindern ( Uraufführung ) . 5. Korngold ; Munimcuschanz . 6. Reger :
Aus der Jugendzeit ( Flügel : Margarete v. Mikusch . )

18. 25 Mitteilungen des Arbeitsamtes .
18. 30 Paul Alverdes liest aus eigenen Werken .
19. 00 Stimme zum Tag .
19. 10 Cborgesänge . Qesangsgemetnschaft Neukölln ( DASB ). Dir . ; Oskar

Racbow
19. 30 Wirtschaftler zur Gegenwart
20. 00 Heitere muaikalische Kammer- Unterhaltung .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Philharmonie : Konzert der Gesellschaft der Musikfreunde . Philharmoni¬

sches Orchester . Dir . ; Dr. Heinz Unger . 1. a) Bruch : Arie der Andro -
mache ; h) Verdi : Arie der Ebolt ( Sigrid Onegin ) . 2. Tschaikowsky :
Sinfonie Nr. 6 ( Pathölique ) .

22. 20 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik -
Königswusterbansen .

17. 30 Dr. Kurt Aram : Das Irrationale im Weltbild der Gegenwart
16. 00 Prof . Dr. C. M. Kaufmann : Die Wunder Aegyptens .
18. 30 Spanisch fUr Fortgeschrittene .
18,55 Wetter (ür die Landwirtschaft .
1:1.00 Prof Dr. Chenberg : Verbilligung der Pferdehaltung .
19. 30 Aktuelle Stunde .
20. 00 Schlob Monbijou . Berlin : Konzerl . Kammerorcb . Cdw. Fischer . Dir . :

Oskar Fried .
30. 45 Reg. - Rat Hartenstein : Die Devisenbewirtschaftung in Ausland .
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